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Die Panziger Peitung erſcheint täglich, 
und Re 2 — 5 

Deßeuungen werden in der 
wärts bei allen Königl. Poſtanſta 


Lotterie. a 


Bei der am 14. März angefangenen Ziehung der 3. Klaſſe 
131. Königlicher Klaſſen⸗ Lotterie Net 925 5 2 
15,000 „ auf Nr. 22,136. 2 Gewinne zu 5000 . fielen 
auf Nr. 23.013 und 92,979. 3 Gewinne zu 1000 % auf 
Nr. 3483 94,620 und 94,624. 4 Gewinne zu 300 % auf 
Nr. 9087 37,183 61,598 und 66,971, und 

12 Gewinne zu 100 % auf Nr. 16,012 17,652 25,693 
35,388 51,888 59,224 63,211 66,933 71,557 73,576 87,556 
und 90,767. 


r Sere Fe Dane SE 
(W. T. .) Gelegraphifgpetiachrichten der Danziger Zeitung. 
urin, 13. ärz. Die Kammer der Abgeord⸗ 
neten hat die Abſchaffung der Todesſtrafe mit 
Ausnahme der Fälle beſchloſſen, welche in dem 
Militärcodex und dem maritimen Coder vorgeſehen 
find, und welche ſich als Brigandage qualificiren. 5 
Paris, 14. März. Der heutige „Moniteur“ entbält 
die Reden, welche der Staatsminiſter Rouher und der Vice⸗ 
präfident des geſetzgebenden Körpers, Schneider, am Grabe 
des Herzogs v. Morny gehalten haben. Rouher erinnerte 
in ſeiner Rede an die Worte des Verſtorbenen: Auf fried⸗ 
lichem Wege kann die Freiheit nur durch den Einklang zwi⸗ 
ſchen einem liberalen Herrſcher und einer gemäßigten Volks⸗ 
vertretung begründet werden. = 
Wien, 14. März. Im heutigen Privatverkehr waren Staats: 
bahn und 1864er Looſe beliebt. Creditactien 185,10, Nordbahn 
182,00, 1860er Looſe 94,15, 1864er Looſe 88,90, Staatsbahn 
195,80, Galizier 222,50. 
New Hork, 2. März. [9er Europa.] (K. Z.) Ge 
— Sherman verbrannte Columbia, weil auf ſeine Solda⸗ 
en geſchoſſen wurde, beſetzte einem Gerücht zufolge Auguſta 
— conferirte mit Racumen in Georgetown. Johuſtone 
ernahm Beauregards Commando in der Südarmee. Har⸗ 
dee und Hood eilen, um ſich mit ihm zu vereinigen. Nich⸗ 
monder Blätter erörtern die eventuel nothwendige Räumung 
Richmonds. (Columbia, die officielle Hauptſtadt Süd⸗Caro⸗ 
linas, d. h. der Sitz der Regierung, war ſchon vor dem Fall 
Charlestons, am 17. Februar nämlich, in die Gewalt des 
Nordens gerathen. Auguſta liegt ſüdweſtlich von Columbia 
am rechten Ufer des Savannah⸗Fluſſes an der Grenze von 
Georgia und Süd⸗Carolina im erſteren Staate.) 
Der Staat Neuferſey verwarf das Verfaſſungs⸗Amen⸗ 
ch Agment. Der Sinn 8 opponirt dige die Sclaven⸗ 
tung. s Repräſentantenhaus in Waſhington ger 
nehmigte die Bolerpöhung, vom . W e 
rituoſen und Seidengeſpinnſte, beſteuerte Baumwolle mit 5, 
Petroleum 20, Tabaksſtengel 15, Mineralöle 15 und Schie⸗ 
8 mit 50 Cents. Das „ b 
i i n 600 Millionen. e 
7.90 Mondes Stadt seit 1. Beer. 78 Miu, 111 Mill. wur⸗ 
den unverkauft gelaſſen. 
Aus Merica wird gemeldet: Oalacas 7000 Mann 
ſtarke Garniſon ergab ſich auf Gnade und Ungnade am 9. 
Februar an den franzöſiſchen General Bazaine. Diaz wurde 
gefangen genommen und erſchoſſen. Romeras und Rongas 
Guerillas wurden zerſprengt Der Kaiſer Maximilian ver⸗ 
bot, wie gerüchtweiſe gemeldet wird, die Clarungen aus Ma⸗ 
tamoros nach amerikaniſchen Häfen. Der franzöſiſche Conſul 
wurde aus Matamoros verjagt. 
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Landtagsverhandlungen. 
(Oldenb. C.) 20. Sitz ung des Abgeordneten hauſes 
am 14. März. 

Am Miniſtertiſche: v. Bodelſchwingh, v. Mübler, Reg. 
Commiſſar Geh. Rath Mölle. Die Tribünen ſind gefüllt. 

Präſ. Grabow macht auf die große Bedeutung der 
bevorſtehenden Discuffion über den Vorberi ht der Budget⸗ 
Commiſſion aufmertfam und überläßt dem Haufe die Wahl 
zwiſchen zwei Methoden der Behandlung des Berichts: es 
jann entweder eine General-Discujfion über das Ganze vor⸗ 
angehen, der eine Spezial- Discuſſion über die Anträge 1 bis 
6 folgen würde; oder es wird nach einer allg. Vor ⸗ Debatte 
über das Ganze jeder einzelne der 17 Abſchnitte disentirt und 
ſchließlich über vie Anträge abgeſtimmt. Für die erſtere Me⸗ 
thode ſind Reichenſperger und Oſterrath, für die letztere Im⸗ 
mermann, Tweſten und v. Forckenbeck, welcher Letztere darin 
einen Act der Gerechtigkeit gegen die Referenten ſieht; wie 
ſoll man ihre 6 Anträge würdigen, wenn man nicht in die 
17 einzelnen Etats eingehen will, aus deren Prüfung und 
Kritik fie hervorgegangen find? Das Haus giebt der zweir 
ten Methode den Vorzug. 

Referent Abg. v. Feidendeck Unmittelbar vor dem 
Schluſſe des Landtages, nachdem das Herrenhaus den von 
dem Abgh. bewilligten Etat verworfen hatte, beſchloß iu der 
Sitzung vom 25. Januar 1864 das Haus der Abgg.: ri Der 
dom Herrenhauſe am 23. Januar d. J. gefaßte Beſchluß, 
durch welchen daſſelbe nach Ablehnung des von dem Haufe 
dag bag. beſchloſſenen Staats haushalts-Etat-Geſetzes für 
vorunabt 1864 den dem Herrenhauſe verfaſſungsmäßig nicht 
Ganzennden Budget-Entwurf der Kgl. Staatsregierung im 
faſſung „genommen hat, verſtößt gegen Art. 62 der Ver⸗ 
haus hat dug deßhalb null und nichtig. 2) Das Herren, 
geordnetenhauf dieſen Beſchluß das wichtigſte Recht des Ab⸗ 
des von dem a verletzt und gleichzeitig durch die Ablehnung 
K. Staatsregie ad. beſchloſſenen Staatsyaushalts. Etats der 

ie darin bend die verfaſſungsmäßige Befugniß entzo⸗ 
gen, di bewilli t 18 7.971.941 
R, zu leiſten. 3) & K Ausgabe im Betrage von 137,971, 
offenen Verfafſun 25 Staatsregierung macht ſich eines 
fortfährt, obne Zußßimmun uche ſchuldig, wenn dieſelbe 
die Mittel des Staates eie beiver Häuſer des Landtages über 
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Anleihe, in welcher Form ec mächtig zu verfügen. 4) Jede 


der Landesvertretung für den c. ſei, die ohne Genehmigung 
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Staat allezeit unverbindlich“ und für ben preußiſchen 
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Mittwoch, 15 März. (Albend⸗Ausgabe.) 
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Die Antwort hierauf iſt der Staats- Miniſterialbeſchluß 
vom 12. Februar 1864. In dieſem beſchließt die Regierung 
trotz des Proteſtes des Abgb. gleich im Anfange des Jahres 
1864, ohne irgend einen verfofungsmätigen Verſuch zur Be⸗ 
gründung einer verfaſſungsmäßigen Regierung für das Jahr 
1864 in Ausſicht zu nehmen, budgetlos, alſo verfaſſungs⸗ 
widrig für das ganze Jahr, zu regieren. Noch mehr! Im 
Jahre 1864 ſchreitet das verfaſſungsloſe Regiment, das ab⸗ 
ſolute Regiment in Finanzſachen, zu den letzten Conſequen⸗ 
zen ſeines Daſeins. Es nimmt, wie das vorher angekündigt 
war, die Mittel zum Kriege gegen Dänemark da, wo es ſie 
findet. Es durchbricht die geſetzliche Schranke des Staats- 
ſchatzes und nimmt ohne Weiteres aus dem Staatsſchatze 10 
Millionen Thaler. Noch mehr! Nachdem dies Alles geſche⸗ 
hen iſt, nachdem wir alſo ein grundſätzlich budgetloſes und 
abſolutes Regiment für das Jahr 1864 gehabt haben und 
zwar mit allen feinen Conſequenzen, wird beim Zuſammen⸗ 
tritt des Landtags der Staatehausbaltsetat vorgelegt, als 
wenn nichts paſſirt wäre. Kein Wort von Jademnität, kein 
Wert der Entſchulvigung für dieſe verfaſſungswidrigen Zus 
ſtände! Es wird die Rechnung über den Etat für 1862 zur De⸗ 
charge vorgelegt, ohne Indemnität nachzuſuchen, ohne ein Wort 
der Eniſchuldigung für dieſe Zuſtände zu haben, obgleich gerade 
der 8 7 des Geſetzes vom 23. Februar 1850 wieder einmal 
den deutlichſten Beweis dafür liefert, daß hinſichtlich des 
Staatshaushaltsctats keine Lücke in der Verfaſſung iſt. Un⸗ 
zweifelhaft iſt es Recht des Landes, daß die Regierung 
grundſäslich keine Ausgabe leiſten darf, als auf Grund des 
zun Borans durch ein Geſetz fefigeftellteng Etats. Unzwei⸗ 
felhaft hat das Abgeordnetenhaus das Ausgabe ⸗Bewilli⸗ 
gungsrecht, weil keine Ausgabe im Etat erſcheinen 
darf ohne die Einzelbewilligung des Abgeordnetenh. Unzwei⸗ 
felhaft iſt dies in der Verfaſſung klar geſchrieben und von 
allen Parteien und allen Factoren der Geſetzgebung bis zum 
September 1862 klar und beſtinmnt anerkannt. Unzweifel⸗ 
haft iſt daher dag Abgh. berufen, nicht Theorie hier zu trei 
ben, nicht Beſchlüſſe zu faſſen, die wirkungslos in dieſem 
Hauſe verhallen, ſondern in die Geſtaltung der Dinge bier 
in Preußen einzugreifen. Wenn mit dieſem Rechte das Haus 
den Thatſachen des budgetloſen Regiments gegenübertritt, 
ſo hätte es meiner Ueberzeugung nach unzweifelhaft das Recht 
gehabt, zu ſagen: Wir verweigern die Berathung des Etats 
ſo lange, bis uns die verfaſſungsmäßigen Garantien gegeben 
werden, daß wir die Beſchlüſſe mit der . amäßigen 


Wirkung faſſen. Es würde auf dieſe Weiſe die Gefahr jeder, 


auch nur moraliſchen, Unterſtützun 


eines verfaſſungswidrigen 
Regiments vermieden worden f 


n, Wenn nun Angeſichts 


der vielleicht bedrohlichen Lage Preußens nach Außen, wenn 
Angeſichts der unſeligen Zuſtände im Innern, das Haus, wie 
ich nach dem Vorgange der Budget⸗Commiſſion annehmen, 
nicht von feinem äußerften formalen Recht Gebrauch macht, 
ſondern ungeachtet des Mißverhältniſſes zwiſchen unzweifel⸗ 


haftem Rechte und den geſchilderten Thatſachen in die Berathung 
des Etats eintritt, fo erinnert es ſich meiner Anſicht nad) da⸗ 
durch der Worte der Thronrede. Es weiſt auf den Weg hin, 
den Verfaſſungs⸗Conflict zu beſeitigen; ja es thut den erſten 
Schritt auf dieſem Wege. (Sehr wahr.) Wenn das Haus 
ferner nach ſcharfer Vergleichung mit der Vergangenheit die 
Folgen des budgetloſen Regiments kritiſirt, wenn es dem 
Lande zeigt, daß wir in der Militairfrage nicht für formales 
Recht, nicht für Machterweiterung, ſondern für die dringend⸗ 
ſten materiellen Bedürfniſſe des Landes kämpfen, wenn es 
dann in Beſchlüſſen, wie fie die Budget⸗Commiſſien vorge⸗ 
ſchlagen hat, von vornherein der Regierung gegenüber die 
Bedenken offen und loyal aus pricht, die es in dem vorge⸗ 
legten Staats haus halts. Entwurf gefunden, fo thut das Haus 
den zweiten Schritt zur Beſeitigung des Verfaſſunge⸗ 
Conflicts. Ich muß dies conſtatiren. Antwortet die Staats⸗ 
Regierung auf die Bedenken nicht, ergreift ſie nicht 
ſelbſt die Initiative, dieſe Bedenken zu beſeitigen, jo, werden 
wir und das Land ihr mit Recht ſagen: ſie hat wohl 
Worte der Verſtändigung, aber keine Thaten. (Sehr 
wahr.) Nach den uns vorliegenden Thatſachen muß ich lei⸗ 
der geſtehen, daß ich trotz dieſer Schritte, die dag Haus hof⸗ 
fentlich thun wird, wenig Hoffnung auf eine Beſeiligung des 
Conflicts haben kann. Ich finde es erklärlich, daß die Com⸗ 
miſſarien der Regierung dem Vorgehen der Budget ⸗Com⸗ 
miſſion gegenüber ſich theils paſſtv verhalten, theils mit ſach⸗ 
lichen Gründen die Anträge der Budget⸗Commiſſion delämpft 
haben. Aber, es iſt ein charakteriſtiſches Zeichen unſerer Zu⸗ 
ſtände, daß die Staatsregierung ihre eigentliche Meinung nicht 
ſo ſehr uns, den Vertretern des Volks, ſagt, als ſich über un⸗ 
ſere Köpfe hinweg an die angeblich apathiſche Maiorität des 
Landes in ihren officiellen Schriften und Correſpondenzen 
wendet. (Sehr gut.) Ich würde es ſonſt nicht gewagt haben, 
wenn nicht thatſächlich dieſer Zuſtand vorhanden wäre, hier 
das Urtheil der minifteriellen officiellen „Provinzial-Corre⸗ 
ſpondenz“ über den Geueralbericht anzuführen. Weil aber 
dieſe Thatſache beſteht, weil die Staateregierung durch dieſe 
officielle miniſterielle Correſpondenz in 100,000 Anusblättern 
und in allen Kreisblättern zu den Wählern des Landes 
ſpricht, ſo muß ich von dieſer Stelle aus gleich die Urtheile 
der „Prov.-Correſp.“ kritiſtren. Man hat in der „Prov. 
Correſp.“ geſagt: „Mit unglaublicher Leichtfertigkeit 
macht die Commiſſion hier einen Strich durch eine Steuer; 
dort zählt ſie neue Bedürfniſſe auf, für welche der Staat 
ſchleunigſt noch ſorgen müſſe, unbekümmert darum, wie die 
Verringerung der Einnahmen und die Vermehrung 
oder anderweitige Vertheilung der Ausgaben ſchließlich 
zuſammenpaſſen.“ Wenn man der Commiſſton des Ab, 
geordnetenhauſes und der Budget⸗Commiſſion ſagt, fie 
handle mit unglaublicher Leichtfertigkeit, ſo müſſen 
Sie geſtehen, daß man den Handſchuh der Commiſſton des 
Hauſes direct ins Geſicht wirft. (Sehr wahr.) Ich nehme 
den Handſchuh mit aller Ruhe auf und will mir nur erlau⸗ 
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ben, die Conſequenzen aus dieſer Behauptung ber officiellen 
Correſpondenzen, alſo der Staatsregierung, zu ziehen. Es 
iſt alſo „unglaublich feihtfertig“, wenn man gegenüber einem 
Etat von etwa 150 Millionen brennend in dem Bericht 
bervorhebt, daß nur wenige Hunderttauſende zu unſerem 
Volksſchulweſen zugeſchoſſen werden, daß man für 35,000 
Lehrer nur 35,000 AR Unterftügung hat. (Beifall.) Es if 
alſo „unglaublich leichtfertig“, nach Anſicht der Staatöregie- 
rung, wenn man dieſes hervorhebt und zugleich im General- 
bericht conftatirt, daß 20% der bei uns in der Provinz Preußen, 
einer der älteſten Provinzen „des Staates der Intelligenz“, 
zum Militärdienſt Ausgehobenen richt leſen und ſchreiben 
können. Es iſt alſo ferner nach Anſicht der Staatsregierung 
unglaublicher Leichtſinn, wenn man das dringende Bedürfniß 
für Handel und Gewerbe, das dringende Bedürfniß der 
Schiffbarmachung unſerer Ströme hervorhebt und dafür 
die Verwendung größerer Summen verlangt. (Brevo!) Es 
iſt alſo nach Anſicht der Staatsregierung ferner ein unglaub⸗ 
licher Leichtſinn, wenn man die Noth der Beamten her⸗ 
vorhebt und die Verbeſſerung ihrer Gehälter verlangt. (Bravc!) 
Es iſt alfo endlich ein unglaublicher Leichtſinn, wenn man bei 
der äußerſt geringfügigen Befoltung der Unteroffiziere 
und Gemeinen das dringende Bedürfniß nach Verbeſſerung 
dieſer Gehälter hervorhebt Aa !) und wenn man. gegen» 
über einem Etat von 150 Millionen, gegenüber einer Steige- 
rung von 75% an directen beweglichen Steuern endlich dar⸗ 
auf hinweiſt, daß es an der Zeit ſei, eine Erleichterung in 
den indirecten Steuern eintteten zu laſſen. (Lebhaftes 
Bravo.) Wenn das wirklich die Meinung der Staatsregie⸗ 
rung iſt, dann ſtehen wir ſo weit auseinander, daß dem Hauſe 
nichts weiter übrig bleibt, als die Frage zu discutiren, und 
immer auf die Frage zurückzukommen: Iſt denn die Verfaſ⸗ 
fung in Preußen nur dazu da, um immer mehr Menſchen 
und Geld für den unergründlichen Brunnen des Militär⸗ 
Etats zu ſchaffen und zu liefern? Das Land und die Nation 
mögen dann auf dieſe klar geſtellte Frage in wirllicher Er⸗ 
kenntniß der materiellen Lage die richtige Antwort zu ſei⸗ 
ner Zeit geben. (Lebhaftes Bravo U 

12 v. Gottberg; Man ſollte durch das lange Hin⸗ 
ausſchieben und den Umfang des Berichts, wie daraus, daß 
nicht weniger als 5 Referenten ernannt ſind, eigentlich ſchlie⸗ 
ßen, daß in der Finanz» Verwaltung die allergröbſten Miß⸗ 
bräuche vorgekommen ſind und daß dieſes Haus zum Gerichtshof 
über das Verfahren des Miniſteriums ſich conſtituiren mil. 
(Zuſtimmung links.) Aber ich glaube, 10 a ' 
dieſes Hauſes doch nichts anders find als bio 7 75 
ohne praktiſche Bedeutung, die fie erſt gewinnen kö 


ſolutionen 
nen durch 
Auch dieſe Reſolutionen tragen die Phyſtognomie eines Miß⸗ 
trauens gegen das Miniſterium. (A immung Tinte.) S1 
werden dadurch den Conflict nicht ausgleichen, ſondern nur 
verſchärfen. Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, daß die 
Finanzſtellung Preußens, welche, wie ſie nach einem eben be⸗ 
endeten Kriege vorliegt, die Bewunderung von ganz Europa 
erregt, von Ihnen bemängelt wird. Nach den glänzenpften 
Erfolgen auf dem Gebiete der äußeren Politik (Widerſpruch 
links), dem Miniſterium in dieſer Weiſe entgegen zu treten, 
das ſcheint mir die Stellung des Hauſes ziemlich ſchwierig zu 
machen. Der Bericht 1 im 4 den Zweck, die 
Majorität des Hauſes auf Koſten der Staatsregierung und 
der conſervativen Partei beim Volke populär zu machen, 
außerdem auch eine Abänderung des Art. 109 der Verf. da⸗ 
hin zu bewirken, daß dem Hauſe das Recht der Mitwirkung 
bei Feſtſtellung der Staatsausgaben erſtritten wird. — Ihre 
Reſolutionen laſſen ſich auf die beiden Hauptgründe zurück⸗ 
führen, daß die Einnahmen aus den directen Steuern durch 
mißbräuchliche Anwendung der Verwaltungsbefugniſſe auf 
künſtliche Weiſe in die Höhe geſchraubt ſind und daß die noth⸗ 
wendigſten Bedürfniſſe des Landes wegen der Höbe des Mi⸗ 
litär⸗Etats keine Berückſichtigung finden können. Nun, auch die 
conſ Partei will, daß die Mittel des Staats den nothwendigſten 
Bedürfniſſen erhalten bleiben und daß die Laſten des Volks 
erleichtert werden, aber fie hält die gegenwärtige Zeit nicht 
für die geeignete, eine andere Vertheilung der Staatsmittel 
eintreten zu laſſen. Ich halte die Aufrechterhaltung des Mi⸗ 
litairetats für abſolut nothwendig und die Ausgaben für die⸗ 
ſes Bedürfniß müſſen erſt ſichergeſtellt werden, ehe man an 
die Befriedigung der andern denken kann. Alle Könige Preu⸗ 


\ Auch die confervative Partei wünſcht 
für productive Ausgaben mehr Mittel zu haben. Sie hat 


Was die Klagen über Steuerdruck anbelangt, fo find dieſel⸗ 
ben ein ihr bennemueh Mitlel, ſich bei den Steuerpflichtigen 
populär zu machen. Im Allgemeinen habe ich überhaupt ein 
großes Mißtrauen, wenn liberale Verſammlungen ſich mit 
Finanzen befhäftigen- (Heiterkeit) Darüber aber muß ich 
meine große Verwunderung ausſprechen, daß die liberale 
Partei über den Druck der Grund- und Gebäude⸗Steuer 
llagt, denn die liberale Partei hat dieſe durchgeſetzt, welche 
fie ſchließlich nur in ausdrücklicher Verbindung mit der Ar- 
meeorganiſation guthieß. Wenn Sie alſo die letztere ab⸗ 
ſchaffen mollen, ſo werden Sie auch die Güte haben müſſen, 
uns von der Grundſteuer zu befreien. Was die Gebäude⸗ 
ſteuer anbetrifft — — — (Redner wird vom Präſidenten 


die Zuſtimmung der beiden andern Factoren der Geſetzgebung. 


mit der Mahnung unterbrochen, ſich an die zur Debatte ge- 
ſtellten Anträge zu halten, fäbrt fort, wird von Neuem un⸗ 
terbrochen und verläßt die Tribüne mit den Worten): So 
werde ich meine Bemerkungen mir bis zur Specialdiscuffion 
verſparen. 

Abg. Schulze⸗Delitzſch: Die Majorität wird bes 
ſchuldigt, ſie wolle durch den Bericht nur Hoffnungen auf 
verminderte Steuerlaſt erregen, um ſich damit im Lande po⸗ 
pulär zu machen. Wenn es die Aufgabe einer parlamentari⸗ 
ſchen Körperſchaft iſt, die Finanzverwaltung zu Überwachen, 
fo begreife ich nicht, wie man die gewiſſenhafte Löſung dere 
ſelben, welche mit ſchweren Arbeiten, wie Beſchaffung des ſta⸗ 
tiſtiſchen Materials, verbunden iſt, als ein wohlfeiles Haſchen 
nach Popularität bezeichnen kann. Wie aber kommt die Par- 
tei des Abg. v. Gottberg dazu, uns gerade dieſen Vorwurf 
zu machen? Sind wir denn nicht durch alle ihre Wahlerlaſſe 
und andere Agitationsmittel daran gewöhnt, daß fie mit An⸗ 
drohung materiellen Nachtheils und Verheißung materiellen 
Vortheils arbeitet? (Widerſpruch rechts. Sehr richtig! links.) 
Dies find die Mittel, mit denen Sie (zur Rechten gewendet) 
ſich zu ſtärken und Ihre Reihen zu vermehren gewöhnt ſind, 
und wobei Sie nicht einmal vor dem Mißbrauch der Amts⸗ 
gewalt zurückſchrecken! (Lebh. Beifall.) 

Frhr. v. Vincke (Olbendorff): Ich erkenne an, daß die 
Cemmiſſion einen höchſt intereſſanten und lehrreichen Bericht 
erſtattet hat. Ich bin auch vollkommen damit einverſtanden, 
daß das Haus das Recht hat, die Finanzlage des Landes zu 
prüfen und feftzuftellen, ob und wie weit die Laſten erträglich 
ſind; ich bin weit entfernt, Hintergedanken dem Berichte un⸗ 
terzuſchieben und hoffe nicht, eine leidenſchaftliche Discuffion 
hervorzurufen. Allein mit einem Hauptpunkt bin ich nicht 
einverſtanden, ich halte nämlich dieſe Unterſuchung im jetzi⸗ 
gen Augenblick nicht für opportun (Widerſpruch links). Das 
Haus darf auf umfaſſende Vorſchläge und Pläne nicht ein⸗ 
gehen, wenn es keine Ausſicht hat, dieſelben durchzusetzen und 
dies halte ich nur für möglich, wenn man mit dem Miniſte⸗ 
rium einverſtanden iſt, fonft erregt man leere Hoffnungen, 
oder man ruft eine Agitation hervor. Und kann eine ſolche 
nützlich fein? Die Regierung iſt niemals weniger ia der Lage 
geweſen, die Staatslaſten zu vermindern und den Stand der Ar- 
mee herabzuſetzen, als in dieſem Augenblicke. Wenn man den 
Wunſch nach der Machtbefeſtigung Preußens hat, darf man 
die Mittel dazu nicht verſagen. Der Bericht ſagt, die direc- 
ten und indirecten Steuern hätten ſeit 1849 zugenommen, 
das läßt ſich zugeben, aber gegenüber den Verhältniſſen nicht 
gerade beklagen. Wenn geſagt worden, das gerade in den 
öſtlichen Provinzen die Laſten geſtiegen und dies beklagt 
werde, fo kann ich, der ich einer diefer Provinzen angehöre, 
aus eigener Anſchauung wenigſtens dies nicht behaupten. 
Richtig alfo ift und die Tabellen zu dem Bericht weiſen es 
nach, daß die directen und indirecten Steueru geſtiegen; es 
folgt daraus alſo, daß die abſolute Regierung billiger war, 
als die conflitutionelle, ich ſage nicht, beſſer. Trotz alledem 
zeigt uns ein Blick auf die Verhältniſſe anderer Staaten, daß 
wir immer nicht übel daran ſind. Nach dem Werke des 
öſterr. Statiſtikers v. Czörnig betrug im J. 1862 die Der 
ſteuerung in Frankreich 10 2 6 Gr; in Oeſterrꝛich 6% 10 
Apr; in Preußen 5 % 26 Br 3 K per Kopf an ſämmtlichen 
directen und indirecten Steuern. Vergleicht man in Preußen 
die Steuerverhältniſſe aus den J. 1821 und 1865, jo beträgt 
1821 die Beſteuerung 103,6 %; 1865 dagegen 108,3 


a ae, 
alſo nur 4,9 Gr pro Kopf mehr, was bei dem geſteigerten 


genannt werden kann. 

Ich habe dem Bericht mit 
einer gewiſſen Unruhe entgegengeſehen, finde in ihm aber eine 
klare und unparteiiſche Schilderung unferer Lage. Redner 
giebt alsdann eine Ueberſicht über die Staatsſchuld und die 
Ausgaben Preußens und mehrerer anderer Länder, Das ra⸗ 
pide Steigern unſeres Budget von 94 Millionen (1849) bis 
auf 150 Millionen (1865) könnte auf eine Ueberbürdung 
ſchliezen laſſen, allein in dieſem Zeitraum ſei das Vermögen 
der Staatsangehörigen in gleichem Verhältniß geſtiegen und 
es war dem Volke im J. 1849 ſchwieriger die Staatslaſten 
zu tragen, als heute. Das Capital Vermögen, der Gruad⸗ 
und Häuſerwerth ſind um mehr als das Doppelte geſtiegen. 
Die Erklärungen der Commiſſton haben mich eigentlich nicht 
befriedigt, weil fie theilweiſe zu wenig, theilweiſe nichts Po⸗ 
ſitives ſagen. Ich betrachte fie aber als anregende Mittel, 
um die Anſichten des Hauſes im Allgemeinen über dieſe 
Punkte kennen zu lernen, und hiernach eine Richtſchnur zu ge⸗ 
winnen, wie bei der Specialberathung zu verfahren ſei. In 
dieſem Sinne habe ich die Anträge aufgefaßt und werde für 
fie ſtimmen. Es ſei nicht unzweckmäßig, zu conſtatiren, daß 
wir Geld haben und kein ſo armes Land ſind und daß wir 
es in finanzieller Beziehung mit anderen Ländern aufnehmen 
können. Ich habe conſtatiren wollen, daß wenn wir Provin⸗ 
zen gewinneg wollen, dies nicht geſchieht, um mehr Steuer 
zahler zu erhalten, ſondern weil Preußen auf der ihm ven ber 
Geſchichte vorgeſchriebenen Bahn fortſchreitet. In dieſem Sinne 
bitte ich Sie, meine Worte aufzufaſſen. (Bravo.) 

Abg. Reichenſperger: Wenn ich den Bericht materiell 
für gerechtfertigt erachte, ſo muß ich mit Bedauern erklären, 
daß nach der formellen Seite hin der Bericht gerade das 
Gegentheil von dem erreichen kann, was er erreichen will. 
Die Badget⸗Commiſſion iſt in ihren alten Fehler zurückge⸗ 
fallen, an deſſen Folgen wir feit drei Jahren laboriren, naͤm⸗ 
lich die Schwierigkeiten, die ſich herausgeſtellt haben, nicht zu 
lokaliſiren, ſondern zu generaliſiren. Handelt es ſich doch zu⸗ 
nächſt um die Sicherung des verfaſſungsmäßzigen Rechtes; es 
iſt die Geſammtheit des Rechis des Abgh.; denn wenn das 
Haus in der Armee ⸗Reorganiſationsfrage keine irgendwie 
maßgebende Stimme zur Geltung bringen kann, ſo habe ich 
das Gefühl, daß wir eine unhaltbare, illuſoriſche Stellung 
einnehmen; daß es beſſer wäre, das ganze Syſtem der Lan- 
desdertretunz zu Grabe zu tragen. Derlenige, der ſich nicht 
beſcheidet mit dem ſtreitigen Puntte, der beſchräutt allein die 
Grenze feines Rechts. Jedes formelle Recht kann miß- 
braucht werden, und deshalo iſt es nothwendig, daß 
man von demſelben den weiſeſten Gebrauch macht. Uns 
allen iſt ja die Wahrnehmung ſchon begegnet, daß die bis⸗ 
verige Operation der Malorität nichts erreicht hat. Wollen 
Sie den Frieden, ſo müſſen Sie dem Gegner nicht ein weites 
Feld von Ausſichten eröffaen. Was iſt Recht? Recht iſt eine 
Kraft; eine Kraft, die zwar keine Wirkſamkeit übt, aber kein 
Recht in großen politiſchen Fragen kann von Dauer fein, 
wenn es nicht eine Kraft hinter ſich hat. Ich bin allerdings 
der Meinung, daß einer günſtigen Finanzlage gegenüber, die 
Frage nach Ermäßigung der Steuern gerechtfertigt iſt, 
und ich meine, daß die Staatsregierung nach dieſer Seite 
bin wohl die Initiative ergreifen kann; nur auf dieſem Wege 
iſt erreichbar, was zu erreichen iſt. Materiell hat der Bericht 
der Com niſſion Recht, formell aber betrachte ich ihn als eine 
Galamilät, weil dadurch nichts erreicht wird. Der einzige 
Effect, den er haben kann, iſt der Effect nach Außen. Kommt 
man auf dieſem Wege nicht zu ſeinem Ziele, ſo ſehe ich nur 
auen Weg, das Budgetrecht des Abgh. zur Anerkennung zu 


Wohlſtand kaum der Rede werth 
Abg. Frhr. v. Gablenz: 


bringen, das iſt, die materielle Differenz, welche die Regle⸗ 
rung vom Hauſe trennt, ſo viel als möglich zu verringern. 
Ich theile den Wunſch nach Erleichterungen nach allen Seiten 


nicht erreicht wird, werde ich gegen denſelben ſtimmen 
müſſen, obwohl ich in einzelnen Punkten mit demſelben über⸗ 
einſtimme. 

Abg. Dr. Möller bemertt gegen den Herrn Vorredner: 
Eine materielle Macht ſteht allerdings nicht hinter uns und 
unſern Beſchlüſſen, nur eine moraliſche, aber dieſe moraliſche 
Macht nimmt täglich zu an Gewicht und ſie wird zuletzt die⸗ 
jenigen, welche ſich nur auf die materielle ſtützen können, zu 
nöthigen wiſſen, dem Recht den Sieg zu überlaſſen. Der Hr. 
Vorredner hat uns den Begriff des Rechts dahin definirt: 
Recht iſt Kraft! Ich muß geſtehen, daß mich dieſer Ausſpruch 
eines Juriſten höchlichſt verwundert hat. Ich hatte geglaubt: 
Recht beruhe auf gegenfeitigem Uebereinkommen oder auf 
einer ſittlichen Grundlage; dieſe Definition aber: Recht iſt 
Kraft! hat mich bedenklich gemahnt an einen anderen Aus; 
ſpruch: Macht geht vor Recht! — Der Abg. v. Gottberg 
hat die Entvedung gemacht, daß die Anträge der Commiſſion 
von einem Mißtrauen gegen das Miniſterium dietirt find. 
Dieſe Entdeckung ſcheint ihn ſehr überraſcht zu haben, aber 
für uns Alle hat die Thatſache, daß das Land dem Miniſte⸗ 
rium mit Mißtrauen gegenüberſteht, ſchon längſt nichts Ueber⸗ 
raſchendes gehabt und wir glauben, daß es die größte Ver⸗ 
anlaſſung dazu hat. Welche Regierung hat ein größeres Ca- 
pital von Vertrauen vorgefunden, als die preußiſche? 26 
Jahre lang hat das preußiſche Volk geduldig auf die Erfül- 
lung eines in höchſter Noth gegebenen Königlichen Verſpre⸗ 
chens gewartet und als die erſte leiſe Mahnung zurückgewie⸗ 
ſen wurde, wartete es mit derſelben Geduld wieder 18 Jahre, 
bis ihm in der Stunde zweiter Noth und Gefahr die Ver⸗ 
faſſung gegeben wurde. Und ſiehe da, bei der er⸗ 
ften ernften Probe zeigt ſich, daß das Grundrecht, auf dem 
alle andern ruhen, daß das Budgetrecht ihm ſtreitig gemacht 
wird, da mag man wohl mit Recht ſagen, daß das Miß⸗ 
trauen der wahre Wächter der Freiheit iſt. Der Abg. v. 
Gottberg hat ferner hervorgeboben, daß die Anträge der 
Budget⸗Commiſſion den beſtehenden Conflict nicht löſen, fon- 
dern verſchärfen dürften. Darauf muß ich entgegnen, daß 
leider die conſervative Partei nur eine Form der Löſung zu 
kennen ſcheint, nämlich die der unbedingten Unterwerfung un, 
ter die Vorſchläge der Regierung. Aber dazu haben uns un⸗ 
fere Wähler nicht hierher geſchickt, daß wir der Regierung 
ihre Rechte preisgeben, ſondern dazu, daß wir dieſe Rechte 
mit aller Entſchiedenheit feſthalten. Ein Volk, das ſolche 
Vertreter, die nicht für ſeine Rechte unerſchütterlich einſtän⸗ 
den, ſich wählte, oder das den Vertretern geftattete, dieſe 
Rechte preiszugeben, würde ſich auch ſelbſt das Zeugniß aus⸗ 
ſtellen, daß es einer Verfaſſung gar nicht werth ſei. Soll der 
Conflict nur fo gelöſt werden, wie die Conſervativen es ſich 
denken, dann bleibt er lieber ungelöſt, dann muß er durchze⸗ 
kämpft werden und ſollte er ungelöſt auf die kommende Ge⸗ 
neration übergehen müſſen. (Beifall.) Wir wiſſen es wohl, 
daß die Freiheit einem Volke nicht geſchenkt wird, daß ſie in 
harten Kämpfen errungen werden muß, und daß, je länger 
und hartnäckiger gekämpft wird, um ſo beſſer und ſchöner die 
Errungenſchaft zu ſein pflegt. Und wir tröſten uns damit, 
baß * 2 der Völker lange 8 es wicht 2 | 
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Seite iſt der Commiſſion der Vorwurf gemacht worden, daß 
ihre Anträge zu milde ſeien und deßhalb des practiſchen Er⸗ 
folges entbehren müßten. Ich glaube indeſſen, daß ein beſſe 
res Zugeſtändniß für die Richtigkeit ihres Verfahrens kaum 
gemacht werden kann, denn gerade dieſes ausſchließliche Feſt— 
halten des verfaffungsmäßigen Bodens beweiſt am beſten, 
daß es der Commiſſion mit ihrem Streben, eine Möglichkeit 
der Löſung offen zu halten, voller Ernſt iſt. Es liegt alſo 
lediglich bei der Regierung, die Löfung des Conflicts berbei⸗ 
zuführen; thut ſie es nicht, dann wird auch dem ſchlichteſten 
Verſtande klar ſein, was es mit dem ſo oft behaupteten Ent⸗ 
gegenkommen der Regierung auf ſich hat. 

Abg. Oſter rath ſpricht ſich im Allgemeinen gegen die 
Commiſſion aus. Der Bericht ſei ein gutes ſtatiſtiſches Ma⸗ 
terial, könne aber mit früheren Vorberichten nicht verglichen 
werden. Letztere hätten Vergleiche mit Vorjahren augeftelt, 
Ueberſichten gegeben ie. Der gegenwärtige Bericht führe 
direct in den Conflict über die Verfaſſung hinein. Materiell 
bringe er keinen Nutzen, weil er nicht überſehen laſſe, was 
8 zu den einzelnen Special⸗Etats beantragen 
wo 


e. 

Abg. Waldeck. Wir haben früher den Etat der direc⸗ 
ten und indirecten Steuern in 14 Stunde wie eine leere For⸗ 
malität abgethan: jetzt ſtellen wir, wie ein —— Hausvaler, 
die Einnahmen vor den Ausgaben feſt und ſorgen, daß beide 
balanciren. Dies iſt die Bedeutung des Berichts, deren An⸗ 
träge noch mit keinem Worte den wichtigen Punkt berühren, 
ob Art. 109 der Verfaſſung der Erhebung neuer Steuern 
entgegenſteht. Zunächſt handelt es ſich darum, unnöthige 
Ausgabenerhöhungen zu vermeiden, um nicht zu unnatürlichen 
Einnahme⸗Erhöhungen gezwungen zu werden. Noch handelt 
es ſich um allgemeine Grundſätze, deren Feſtſtellung nothwen⸗ 
dig iſt; noch haben wir ja keine Zahlen feſtgeſtellt. Nur be- 
greife ich nicht, warum die conſervative, oder wenn ſie ſich 
lieber fo nennen hört, die feudale Partei gegen die Aufſtellun 
ſolcher Grundſätze und Normen ſich ſtrautt, die von Werth 
wären, ſelbſt wenn wir mit der Regierung im Frieden und 
beſtem Vernehmen ſtänden. Ein wahres Wort hat der Herr 
Referent in ſeiner vortrefflichen Rede geſagt, daß der Bericht 
ein erſter Schritt zur Verſtändigung iſt. Wir haben durch 
15 den Beweis geliefert, daß wenn die Regierung auf unſer 

echt eingehen will, wir mit der größten Sorgfalt auf die 
Bedürfniſſe des Landes eingehen wollen. Als wir im vor. J. 
durch beſchleunigte Arbeit den Etat I am 16. Jan. 1864 
feſtgeſtellt hatten, wies der Hr. Abg. Michaelis nur mit lur⸗ 
zen Worten darauf hin, daß die Regierung nunmehr das ganze 
Jahr vor ſich und nicht nöthig habe, mit den Bewilligungen 
des Hauſes in Widerſpruch zu gerathen. Sie konnte nicht ſagen, 
die Ausgaben, welche wir ſtreichen, ſeien ſchon gemacht. 
Trotzdem wurden ſie gemacht, ja ſogar erhöht. Dadurch iſt 
das Recht des Hauſes auf das Schreiendſte verletzt worden, 
durch ein Verfahren, das uns außerhalb der Verfaſſung ſtellt. 
Unſer Recht ſoll, wie ich diesmal in Uebercinſtimmung mit 
Herrn Reichenſperger ſage, Kraft ſein. Wenn wir es nicht 

ründlich verwenden, dann ſind alle unſere Proceduren über⸗ 
flähſis und es wäre beſſer, den Etat einfach abzulehnen. Wenn 
dadurch unſer Recht litte, dann brauchten wir die, wie hier 
Pidg worden iſt, „hohle“ Arbeit nicht vorzunehmen. Aber 
die Ausübung unfres Rechts iſt uns eine heilige Pflicht und 
75 ſchon jetzt wenigſtens die gute Wirkung gehabt, daß die 

usgaben nicht noch ganz anders erhöht worden ſind, als ge⸗ 
ſchehen iſt und die Operationen des vor. J. ohne Auleihe, mit 
vorſichtiger Sparſamkeit abgewickelt wurden. Wenn Hr. Wa⸗ 
gener die Reorganiſation als unerläßlich für die Machtſtel⸗ 


hin, aber ich will ein Reſultat, weil dies durch den Bericht | 


weil 
ſteht, 


lung Preußens erachtet, fo iſt das eine vollkommen unberech⸗ 
tigte, vollkommen willkürliche Annahme. Gerade umgekehrt, 
Preußens Machtſtellung in Europa war größer vor der 
Reorganiſation, als es ſich noch auf die Landwehr und ihre 
unüberfehbare Kraft ſtüste. Auch die jchlesw « bolft. Frage 
hat man hineingezogen, die freilich von immenſer Wichtigkeit 
iſt. Ich war und bin noch der Meinung, daß Preußen dieſe 
Länder haben muß und nicht irgend ein kleiner Fürſt. Aber, 
wenn Sie wollen, daß man Ihnen dieſe Länder entgegen⸗ 
trage, wenn Sie den Widerſtand gegen Preußen in Deutſch | 
land und Europa, oder nennen Sie es Mißgunſt oder wie 
ſonſt, brechen wollen, daun müſſen Sie nicht mit einer gro⸗ 
ßen Armee in dieſe Länder hineingehen, ſondern mit der 
alten guten Heereseinrichtung, mit der alten prenßiſchen 
Juſtiz, nicht mit der neupreuhiſchen. Nicht daß ich die Zu⸗ 
ſtände jener Länder preiſen will: es ſind dort viele durch 
und durch feudale Geſchichten, die ich gerade nicht liebe; aber 
ſte find doch gut adminiſtrirt und es iſt dort Reſpeet vor der 
Juſtiz. An die Spitze Deutſchlands kann nicht das jegige, 
kann nur ein durch und durch reformirtes Preußen gelangen. 
Das habe ich 1849 und 1851 und 1861 und 1862 gejagt und 
ſage es letzt: nach feudalen Prineipien regiert iſt es nicht 
fäbig, auch nur das kleinſte Land zu erwerben. Ein Staat 
von 19—20 Millionen Einwohnern kann nicht ſo regiert wer⸗ 
den. Will man Länder erobern, ſo muß man auch ihr volles 
Vertrauen haben, vie deutſchen Staaten müſſen uns entgegen⸗ 
kommen. Mit der „Machtſtellung“ imponirt man mir gar 
nicht, auch nicht mit dem Citiren politiſcher Geſpenſter und 
dem „bedeckten Himmel“, von dem wir ſeit Jahren reden höͤ⸗ 
ren, Den vorjährigen Erfolg hätten wir auch vor der Reor⸗ 
ganiſation gehabt. Der Feldzug war glücklich, weil Europa 
keinen Krieg wollte. Wenn Preußen, wie unter Friedrich d. 
Gr und 1813 in den Kampf mit einem übermächtigen Geg⸗ 
ner gerathen ſollte, dann müßten wir doch unterliegen. Mit 
bloßen Soldatenheeren macht man ſolche Dinge nicht. In 
dieſem Augenblick handeit es ſich um die richtige Finanz⸗ 0 
wirthſchaft, damit die Landeskraft nicht ſchon im Voraus 
durch das Kriegsheer erſchöpft wird und wir in der Stunde 
Se nicht vergebens nach ihr zurückgreifen. (Lebh. 
eifall, 

Abg. Wagener: So lange Sie Ihre negative Stellun 
der Regierung gegenüber feſthalten, werden Sie verg ebli 
auf ein Entgegenkommen derſelben zu warten haben. Sie 
haben durch Ihren Bericht den ſchlagendſten Beweis geliefert, 
daß Sie ſelbſt ſchon darauf verzichtet haben, aus dem Con- 
flicte mit der Regierung als Sieger hervorzugeben, wenn die 
Regierung fi) nicht etwa dazu verleiten läßt, Jbnen die 
Waffen in die Hand zu geben Sie befinden ſich zur Re⸗ 
gierung allervings augenblicklich in einer ziemlich ungünſtigen 
Poſition; die Regierung hat eine Armee, fie hat Energie und 
Muth und äußerſt erfreuliche Reſultate. Und was haben 
Sie? Beſchlüſſe und Reſolutionen! Und ich mache Sie 
darauf aufmerkſam, daß Sie ſich auf abſchüſſigem Wege be⸗ 
finden und daß Ihre Reſolutionen anfangen, ihren eigenen 
Freunden unbequem zu werden. Es wird Sie vielleicht über⸗ 
raſchen, wenn ich Ihnen erkläre, daß ich das Budzetrecht 
des Hauſes für beeinträchtigt erachte; ja, das Bud⸗ 
getrecht iſt in einer bedauerlichen Weiſe verkümmert, abes es 
iſt verkümmert durch Sie ſelbſt l durch Ihre Schuld, 
weil Sie — * wollten, — ar 2 (ohl) und 
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Einfluffes auf die Finanz- Verwaltung. Sie ſeben nichts, als 
Ihre Theorie und die Thatſachen hallen Sie jür untergeorde 
net; Sie ſehen nichts, als Jyr vermeintliches Recht und an⸗ 
ftatt ſich auf den richtigen Standpunkt zu ſtellen, glauben 
Sie, in der Ueberzeugung der Richtigkeit Ihrer eigenen In⸗ 
terpretation und Doctrin, alles Thal ſächliche ignoriren zu 
dürfen. Sie haben darüber Beſchwerde geführt, daß die Re⸗ 
gierung die Reſolutionen dieſes Hauſes uuberüdjihtigt ger 
laſſen dat; die Regierung hätte ihre, Pflicht auf das Gröb⸗ 
lichſte verletzt, wenn ſie dieſelben beachtet hätte, wenn ſie in 
Folge derſelben hätte aufgören wollen zu regieren. Es iſt 
ein Schattenſpiel an der Wand, wenn Sie ſich der Illuſion 
hingeben, daß das preuß. Abgh. dem engliſchen Uaterhauſe 
gleich zu ſtellen fei. Die Regierung wird die Stellung, die 
ihr das Geſetz giebt, auf das Beſtimmteſte feſtzuhalten wiſſen, 
und ich habe wenigſtens das gelernt, daß in neuerer Zeit 
jeder Verfaſſungs⸗Confliet, wenn derſelbe die Exiſtenz einer 
ſtarken Centralgewalt in Frage ſtellte, geſchloſſen hat mit der 
Niederlage der populairen Elemente. Ein ſtreitiges Recht 
unter Par teien, die keinen Richter über ſich haben, kann ge⸗ 
ſchlichtet werden entweder durch einen Friedensſchluß, durch 
einen Compromiß, oder durch das Unterliegen der einen Pac⸗ 
tei, worauf denn ein neues Recht an die Stelle des alten, 
ſtreitigen geſetzt wird. Ein leder Krieg ſtellt die Macht 
üver das Recht und der Sieg ſchafft neues Recht. Wir 
haben dem Militair-Elat unſere Zuſtimmuag gegte⸗ 
ben, weil wir denſelben für nothwendig halten. Wir wiſſen 
ſeht wohl, daß wir den Sieg in Schleswig- Helſtein nicht der 
Reorganiſation zu verdanken haben; um dieſe Provinzen zu 
erobern, würden zwei preuß. Diviſionen ausgereicht haben. 
Darum handelt es ſich auch nicht, ſondern darum, unter den 
europäiſchen Großmächten eine Stellunz zu gewinnen und zu 
behaupten. Wollen Sie eine Verſtändigung, fo halten Sie 
inne auf dem in dem Berichte vorgeſchlagenen Wege. Wenn 
uns immer als Schreckgeſpenſter etwaige revolulionäre Bewe⸗ 

ungen vorgehalten werden, ſo antworten wir darauf; dafür 

fürchten wir uns nicht mehr, denn ſollte es dazu kommen, 
dann werden Sie nicht mehr die Subject“ ſondern die Ob⸗ 
lecte der Bewegung fein (Heiterkeit). Verſtändigen wir uns 
auf dem Wege der Erkennkniß, daß einem Staste nichts mehr 
Noth thut, als ein ſtarkes Königthum und eine ſchlagfertige 
Armee; und unfere Verfaſſung wird erſt eine Wahrheit wer⸗ 
den, wenn Sie mit uns das Motto acceptiren, mit dem die 
Verfaſſung gegeben iſt: In Preußen muß der König regieren! 
(Bravo rechts.) 

Abg. Dr. Virchow: Ich hatte gehefft, daß die Herren 
Feudalen eine ſachliche Discuſſion ſuchen würden, ſtatt deſſen 
haben ſie nichts gethan, als die Regierung zu glorificiren und 
mit der materiellen Macht zu drehen und dem Lande zuzurn⸗ 
ſen: Unterwerft Euch! Wenn fie bei ſolchem Verfahren de⸗ 
harren, fo werden fie es unzweifelhaft zu ihrem eigenen Ver⸗ 
derben thun. (Beifall.) Der Abg. Wagener zählt uns mit 
triumphirender Miene her, was das Ministerium alles hat, 
Geld in Strömen, Kanonen in Maſſe und Erfolge, wie nie⸗ 
mals. Nun, m. H., wenn die Reg. Alles dat, jo hat ſie do 
ſelbſt noch nicht behauptet, daß ſie Recht hat. (Heiterkeit. 
Ich bin mit dem Abg. für Geldern oft nicht einverſtanden, 
doch bin ich es darin, daß das Recht eine lebendige Kraft iſt 
und leder muß es fühlen, dez er mit dem Bewußtſein dieſes 
Rechts im Druck ſchwerer Zeiten ſich ſelbſt aufrecht erhalten 
und andern ein Vorbild geben kann, wie ich hoffe, daß das 
Abzeordnetenhaus, indem es feſt am Rechte hält, ein Vorbild 
für das ganze preußiſche Volk bleiben wird Der Abe. Wa⸗ 
gener, deſſen religidſe Ueberzeugung ich nicht genau kenne, 
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macht mir mit dem, was er hier vorbringt, den Eindruck, 
aß er wirklich den Mormonen näher ſteht, als irgend 
einer andern Secte, ſo ſehr paßt er 
Verherrlichung des Beugens vor der Macht zu den 
7 des Salzſees. ( Heiterkeit.) Die Commiſſton 
iſt natürlich von anderen Geſichtspunkten ausgegangen, als 
er, ſie glaubte die Fragen unterſuchen zu müſſen, welche Be⸗ 
vürfniſſe zu befriedigen, welchen ſchweren Schaden ber budget⸗ 
loſe Zuſtand zugefügt, und wohin tiefer budgetloſe Zuſtand 
Führt? Der Abg. Wagener hat darauf hingewieſen, daß die 
Stellung dieſes Hauſes von der des engliſchen Unterhauſes 
in Betreff des Steuerbewilligungs rechtes ſehr verſchieden ſei, 
aber ich muß ihn daran erınnern, daß, als das Herrenhaus 
geſchaffen wurde, ganz ausdrücklich das Vorrecht des Abgh. 
dei Feſtſtellung bes Budgets ſeine Anerkennung gefunden hat. 
ber haben die Budgel⸗Commiſſtonen beſonders ihr Augen⸗ 
merk auf die Ausgaben gerichtet; auf die Einnahmequellen 
iſt ungebührend wenig Rückſicht genommen worden. Wenn 
wir nun dem Volk hierüber Aufklärung verſchaffen wollen, 
um ihm darzulegen, daß das Steuerbewilligungsrecht auch 
unter der bisherigen Verfaſſung möglich ift, fo beabſichtigen 
wir freilich damit, auf das Miniſterium einen Druck aus zu⸗ 
üben, aber dieſe Agitation, die wir nicht leugnen, iſt eine 
durchaus friedliche, keineswegs eine revolutionaire, wie der 
Abe. Wagener es in einem Augenblicke denkt, wo die Grund» 
füge feines Freundes Laſſalle noch ſtark nachzuwirken ſcheinen; 
eleichwohl boffen wir, daß dieſe Agitation in kurzer Zeit eine 
große Stärke gewinnen wird, weil ſie ein tief empfun⸗ 
denes Bedürfniß ift, und weil fie offen die Hand 
auf eine wunde Stelle legt, die Jeder fühlt. — 
Redner beleuchtet die Erhöhung der Einnahmen und bemerkt, 
daß die Commiſſion bei dieſer großen Steigerung ſeit 4 Jahren 
ſich allerdings die Frage vorlegen muß, ob dies Verhältniß 
ein regelmäßiges und mit der dauernden glücklichen Organi- 
fation des Staates verträglich ſei. Er geht auf die Frage 
über die Controle ein und fügt hinzu, daß das bisherige Ver⸗ 
fahren ein blos illuſoriſches geweſen ſei, um das Land zu 
täuſchen, als ob die betr. Artikel der Verfaſſung ausgeführt 
ürden. Die allerwichtigſten Ausgaben feirn verſchwiegen 
geblieben, weil die Ober⸗Rechnungskammer falſche Inſtrue⸗ 
tionen bekommen habe. Das ſeien Mißſtände, welche ſelbſt 
eine Kammer, die aus lauter Feudalen beſtände, zur Abwehr 
drängen müßte. Die Commiſſion drückt ſich über dieſe Ver⸗ 
hältniſſe ſehr zart aus, fie ſagt: Die Regierung hat die Fir 
nanzverwaltung nach den Grundſätzen des abſoluten Staates 
eingerichtet. Ich meine aber nicht des abſoluten Staats wie 
00 in Preußen vor 1848 beſtanden, ſondern des, wie er nicht 
Ich ober gedacht werden kann, wie er etwa im Buche ſteht. 
ef ar mir das Geſetz vom 17. Januar 1820 aus 
8 Pie das die eigentliche Grundlage der früheren Finanz⸗ 
verwaltung bilde. Darin firht, daß das Staatsminiſteri⸗ 
um unter Mitwirkung der General“ Controlle den Entwurf 
des Etats machen und dem Könige vorlegen ſolle, daß er 
aber erſt nach ſeiner Durchberathung im Staatsrath die K. 
Sanction erhalten und durch die Gefepfammlung publicirt 
werden könne. Auf dieſe Weiſe erlangte der abſolute Staat 
ein Geſetz in aller Form Rechtens. Und nun vergleichen Sie 
damit den Beſchluß des Staatsminiſteriums vom 12. Febr. 
1864. Ich kann nicht mehr zugeſtehen, daß das eine Art der 
Behandlung ſei, welche im Intereſſe des Königthums wäre, 
vielmehr lediglich im Intereſſe der Herren Miniſter; 
, a iR nit mehr. bloß 8 * A das if 
. ung. nd wenn e das wei⸗ 
ter ausbilden wollten, dann ah unfere Könige bald in 
die Lage der fränkiſchen Könige kommen, wo die Miniſter die 
Hausmeier werden und die Willkühr der Haus meier ſich all⸗ 
mälig immer mehr und mehr über S. Mal. den König erhe⸗ 
ben wilrde. (Sehr richtig!) Wo in aller Welt können Sie 
ſagen, daß ein aaf, in welchem das Staatsminiſterium 
nach jeinem Ermeſſen die wichtigſten, ſonſt dem Geſetz zuge⸗ 
ſchriebenen Verordnungen ganz im Heimlichen, im Stillen 
trifft, daß ein folder Staat noch ein eigentlich königlicher fei. 
Der hat weiter nichts vom Königthum an ſich, als die Form. 
Nun (zum Miniſtertiſch gewendet), Sie mögen allerdings Se. 
Mal. den König täuſchen über dieſe Gefahr, in welche Sie 
ihn hineintreiben, aber factiſch iſt die Sache doch fo, daß, 
wenn es ſo weiter geht, ſowohl in der auswärtigen als in 
der inneren Politik es endlich dahin kommen wird, daß die 
preußiſchen Könige noch unter der Gewalt ihrer Haus meier 
ſtehen würden. (Sehr richtig!) 

(Redner bemerkt, daß das Land ein Recht habe zu fragen wie 
eigentlich diefer Beſchluß vom 12. Februar 1864 ausgeführt 
werde, entgegnet dann auf die Behauptung des Abg. Wagener, 
daß die Einnahmen ihren Trieb in ſich ſelber hätten, dieſem 

riebe werde wohl durch die Einſchätzungs-Commiſſare etwas 
nachgeholfen werden, und führt dann aus, daß das Bedürfniß 
ge rleichterung der Steuern nothwendig an dem Militair- 

udget ſcheitern müſſe.) Im Uebrigen hängt die Frage über 
as Militair⸗ Budget keineswegs jo eng mit der über die 
rmee⸗Reorganiſation zuſammen. Die Sache iſt die, daß die 
übrigen Minifter ſtets machtlos dem Kriegsminiſter gegenüber 
ge Die andern Minifter haben oft opponirt, aber der 

tieg endete ſtets mit ihrer Unterwerfung. Wie das Mili⸗ 
tair⸗Budget gehandhabt wird, davon haben wir in den Be⸗ 
merkungen der Oberrechnungskammer 1861 einen ſchlagenden 
zeweis. Bei den Rechnungen der General-Militairkaſſe über 
ie reſervirten Fonds wurden zur Deckung der Etatsüber- 
Igeitungen pro 1861 auf Anweiſung des Kriegsminiſters 
dine vom Ordinarium und 57,805 % vom Extraor⸗ 
des dium pro 1862 verwendet. Und das geſchah zur Zeit 
au denn man will, glorreichſten Verfaſſungslebens; man 
dres MAUS einen Schluß auf andre Zeiten ziehen. Ein an⸗ 
ee Faktum! An Ausgaben für Orden haben wir im Extra⸗ 
— marium das Anderthalbfache des Ordinariums angeſetzt 
W aden. Ich glaube, mit dieſer Stabilirung der Miniſterial⸗ 
drerdnter („einen rocher de bronze wird nimmermehr ein 
und wenn Nechtszuſtand herbeigeführt werden, das fühlen Alle, 

der A - mi - Miene um 

fin ſo beſc Abg. Wagener mit ſiegesfroher 2 fid) 
ür ihn und Tele £ ihn wohl auch das Gefühl, daß die Freude 
zur Zeit nur darnartei eine ſehr kurze ſein wird, und daß es ſich 
zunützen, jo gut 10 andelt, die gegenwärtige Situation aus⸗ 
Abg. Wagener darauſo lange es eben gehen will. Wenn der 
ierung den Krieg de hingewieſen hat, daß die engliſche Re⸗ 
at, fo iſt es hier miberſiſchen erklärt und mit ihr geführt 
einen ſonſtigen englifchen Der Kenntniß überhaupt, wie mit 
ianismus, von dem ich ho endien mit Ausnahme des Irvin⸗ 
ung in der Hierarchie diet Daß er bei feiner hohen Stel⸗ 
Nicht die Regierung von Großbrſterie vollſtändig beherrſcht. 
führt, ſondern eigentlich die indiſche Rauten hat den Krieg ge 
und dem Gelde der Kolonien, der e Lela mit den nee 
IS Fast ht haben, dazu 9 00 er er 

er Abg. Wagener rühmt auch, daß di i 5 
unſern Willen den Krieg geführt Bi Ale A 
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gewünſcht, daß nicht dieſe Regierung den Krieg haber und 


a 


feiner | 


die Folgen haben auch die Richtigkeit unferer Stellung bewieſen, 
denn was thut man jetzt, als ein Land, das uns vielleicht von 
ſelbſt zugefallen wäre, pdurch kleinliche Peinigungen mit preu⸗ 
ßiſcher Burcaukratie ſich vielleicht vollſtändig zu entfremden. 
Was die Annexion anbetrifft, fo ſcheinen die Trauben ſchon 
ſauer zu fein; ich denke, ein hobes Minifterium und die Her⸗ 
ren Feudalen werden ſich den Gedanken noch etwas vergehen 
laſſen. Mit den großen Triumphen aber (su den Conſerva⸗ 
tiven gewendet), die Sie erfochten haben, brauchen Sie gar 
nicht ſo viel Spektakel zu machen. Wir haben es Ihnen 
vorhergeſagt, daß die Situation günſtig und Dänemark ohne 
Schutz der Großmächte ſein würde und nun kommen Sie und 
ſagen, ſie haben ſich vor der reorganiſirten Armee gefürchtet. 
Die geehrten Conſervativen mögen ſich darüber keinen Illu 
firmen hingeben; fie mögen ſich davor hüten, in allen innern 
und äußern Fragen, vor allen Dingen aber rathe ich Ihnen, 
zu beherzigen, daß der Weg, der gerade zum Ziele führt, 
ſtets der des Rechtes iſt. (Beifall) 
Es folgen noch perſönliche Bemerkungen und die Verta⸗ 
gung der Debatte. 


„ET . — . EEE SHE 
Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
ngekommen 3 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 15. Marz. (Abgeordnetenhaus) Fort 
ſetzung der Debatte über den Generalbericht der Bud⸗ 
getcommiſſion. Der Finanzminiſter Herr v. Bodel⸗ 

chwingb ift anweſend. bg. v Mitſchle Collande 
befürwortet ein Compromiß zur Verſohnung. Der 
Zane eee 1 Rath Went 1 . 
ahlen 3 eweiſen, da erkraft des Randes 
Wiege I 8 die Steuerkraf 
9. v. Benda vertheidigt den Commiſſions⸗ 
bericht; die Leltliberalen Bone in der Militärbud⸗ 
getfrage der Regierung nicht folgen. 5 
ehr. v. Hoverbeck: Es fei ein Bebürfnig 
sur - prä Aria der Krone vorhanden, I 15 
m um. — olgt uß der 
Generaldebatte. Batauf, folgt chlag 


Angekommen 37 mittags. 

Alton a, 15. Marz 1 . „Schleewi „Hol. 
ſteiniſchen Berordnungsblatte““ warnt ein Ediet des 
Landesgerichts vor den Wühlereien von Bewohnern 
Nordſchleswigs, weiche durch eine AMdreffe an eine 
ae a er a 
Verbrechen gegen die Rube des Staates werden mit 
aller Strenge der Geſetze beſtraft werden; die Poli⸗ 

r werden angewiefen, auf die Wühler zu 
De ng ̃ 7˙— . N rn — 

„Berlin. Das Staatsminfſterſum wird nach einer Mit⸗ 
theilung der Elb. Ztg. am Sonnabend unter dem Vorſitze 
S. M. des Königs zu einer definitiven Berathung über die 
Militairfrage (etwaige Coneeſſion 2c.) zuſammentreten. Im 
Abgeordnetenhauſe Sed wie man der Bresl. Ztg. meldet, 
eine Erklärung in Betreff der Erhebung der Grund- und 

Gebäudeſteuer ie 

2 »Nach der Prager „Politik“, welche behauptet, den 
Wortlaut der letzten öſterreichiſchen Depeſche in ihren weſent⸗ 
lichſten Stellen zu kennen, ſoll ſich in derſelben der Paſſus 
finden, daß die preußiſche Regierung ſich nicht werde ent⸗ 
ſchlagen können, „die Vorſchläge in Erwägung zu ziehen, 
welche wir ſelbſt (die öſterr. Regierung nunmehr in Ge⸗ 
Br 10 Er deutſchen Bundesfreunden 
zu machen haben werden. 

11 * Heute ae Biere h le mit Sr. Mal. 
Schrauben» Corvette „Hertha“, durch den Monteur der Ge 
ſellſchaft Peun u. Son, Mſtr. Parker, auf der Stelle ſtatt. 

* Ein Transport Verbrecher iſt heute früh mittelſt Eiſenbahn 
abgegangen. Darunter in die Strafauſtalt Mewe der Agent Saal, 
wegen Meineides zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt, deſſen Nich⸗ 
tigkeitsbeſchwerde verworfen worden iſt, — nach Graudenz 2 in die 
A und 3 zur 8 er 

in hieſiger Maler, welcher dringend verdächti d 
war, in Hamburg gefälſchte Wechſel im Geſammtbetrage ee 
800 & ausgegeben zu Haben, iſt geflern auf Antrag der Ham⸗ 
burger Polizeibehörde verhaftet worden. 

* Der Laufburſche eines hieſigen Bäckers wurde geſtern ven 
feinem Dienſtherrn beauftragt, 1Backwaaren an Kunden abzuliefern 
und das Geld dafür einzukaſſiren. Er hat dies zwar gethan, if 
aber ee u 125 zum Vorſchein gekommen. Der Schaden 
des Bäckers beträgt nahezu 

u Morgen findet das Benefiz des v. Othe⸗ 
graven . nicht allein als ae 4 
beſonders noch durch die Führung der Regie, des Schauſpiels 
wie der Oper, anerkannte Verdienſte um die hieſige Bühne 
erworben hat. Die zur Aufführung ausgewählte Novität, 
„Montſoye“ ven Octave Feuillet, iſt ein Zugſtück der Berliner 
Hofbütne. Außerdem erhält die Vorſtellung einen beſonderen 
Reiz durch das Mitwirken des hier ſo beliebten Herrn C. 
Schmechel, E Ir Aus ſicht geſtellten Fiedervor- 

äge d n Th. For mas. 
9222 cker 1 5 die Weichſel.] Terespol und Culm 
zu Fut Über die Eisdecke bei Tag und Nacht; Warlubien 
und Graudenz zu Fuß und mit leichtem Fuhrwerk über die 

Eisdecke bei Tag und Nacht; Czerwinsk und Marienwerder 
regelmäßig über die Eisdecke mit Wagen bei Tag und Nacht. 

Elbing, 13. März. Es ift charakteriſtiſch, nicht 
ſowohl für unſere ſtädtiſchen, als vielmehr für die allgemei⸗ 
nen Staatsverhältniſſe, daß mancherlei Leute in vollem Eruſt 
glauben können, es genüge die fog. „conſervative“ Geſinnung, 
um ſogar Dinge bei der Regierung durchzuſetzen,? die 
mit der Politik auch nicht in der allerentfernteſten Vers 
bindung ſtehen. So kildete ſich unſere „Ortsbverbrüde⸗ 
tung des deutſchen Handwerkerkundes“ ein, daß fie 
u. A. in cemmunalen Angelegenheiten von der Regie 
rung für eine viel gewichtigere Auctorität angeſehen werde, 
als Magiſtrat und Stadtwerordnste. Die Sache, um die es 


oder vielmehr deren Vorſtand aufgeworfen. 
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die immer noch ihre Bedenken tragen und mehr noch ſolche, 

die aus anderen Gründen zum Widerſtande gegen die Beſchlüſſe 
unſerer ſtärtiſchen Behörden gereizt werden. Zum Organe 
dieſer Leute hat ſich nun die erwähnte „Ortsverbrüderung“ 
In einer Ver⸗ 
ſammlung vom 9. d. M., die von etwa 50 Mitgliedern be⸗ 
ſucht war, trug der Vorſitzende, Schloſſermeiſter Neufeldt, 
eine Petition an die Danziger Regierung vor, in welcher die⸗ 
ſelbe, angeblich im Namen der Mehrzahl der Elbinger Bür⸗ 
eg ire Be wurde, zu dem Verkaufe des ſtädtiſchen Bauvo⸗ 
es ihre Beſtätigung nicht zu ertheilen. Ein Widerſpruch 
wurde von der, mit der Sachlage und den Verhältniſſen 
ſchwerlich bekannten Verſammlung, nicht erboben. Jedoch 
verlangten die Mitglieder derſelben, daß ihnen die Petition 
zu eigen händiser Unterſchrift vorgelegt werde. Das wußte 
indeß der Vorſitzende, böchſt wahrſcheinlich aus Rückſicht auf 
die Kalligraphie des Schriftſtückes, zu verhindern, indem er 
etwa folgendermaßen ſich äußerte: „Die Regierung kennt den 
Bund; wir ſind bei ihr gut angeſchrieben. Sie wird uns 
daber ſchon den Gefallen thun, die Beſtätigung zu verwei⸗ 
gern. Darum genügt es auch, wenn nur der Vorſtand uns 
terſchreikt. Wir müſſen uns ſputen, daß die Petition noch 
eher hinkommt, als die Beſtätigung erfolgen kann. Wir kön⸗ 
nen ja noch der Regierung ſchreiben, daß bei der Eile die 
Petition nicht hat unter der Bürgerſchaft eireuliren können!“ 
— Nun, wir werden ja ſehen, was dieſe „Patrioten“ aus⸗ 
richten. 

Roſenberg. Die Reſultate der Volkszählung am 3. 
December v. J haben für die Städte des hieſigen Kreiſes 
folgende Einwohnerzahl ergeben: Biſchofswerder 1953, D. 
Eylau 2912, Freiſtadt 2466, Roſenberg 2913 und Rieſen⸗ 
gbur 3397. i 

* Königsberg. Die Beſchädigung des von dem Schnei⸗ 
der Dühring angegriffenen Majors v. Kalkreuth iſt un⸗ 
erheblich. Beſondere Motive der That liegen nicht vor, D 
ſoll den Angriff im Ausbruche des Deliriums gemacht haben. 

Aus dem Gumbinner Kreiſe, 13. März. (Pr. L. Z.) 
Als kürzlich der Vorſteher einer Dorfgemeinde unſeres Kreiſes 
in der re . mit der Vorleſung des poli⸗ 
tiſchen Theils des Amtsblatts begann, erklärten ſämmt⸗ 
liche anweſenden Mitglieder, daß ſie ſo etwas nicht hören 
wollten, und mußte deshalb die begonnene Vorleſung 
unterbleiben. — Auch die Gutsbeſtzer Böttcher⸗Blecken, 
Müllauer ⸗Augſtupönen und Sohnke⸗Ußupönen haben die 
Zahlung der Gebäudeſteuer verweigert. 


Borſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 15. März 1865. Aufgegeben 2 nn 21 Min. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr — Min. 

Roggen ſtill, | Oſtpr. 31? Pfandbr. 87 85} 
o. . 8 5 35} 351 Weſtyr 3 do. 845 84 
Dan a % EEE 
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Nabel März. . 12 12 eſtr. National⸗Anl. 704 71 

Spiritus do. 13% | 135 Nuſſ. Banknoten . 803 808 

5% Pr. Anleihe . 106% 106 „ Pr.⸗B.⸗Act. 111. — 

do. 1014 1025 Seſtr.Credit⸗Actien. 837 838 

Staatsſchuldſch. 914 913 J[Wechſelc. London. — 6. 23 


Fonds börſe feſt. 
Hamburg, 14. März. Getreidemarkt. Weizen 
ziemlich unverändert. April⸗Mai 5400 Pfund netto 93 Banco⸗ 
thaler Br., 92% Gd. Roggen loco unverändert. April⸗Mai 


5100 Pfund Brutto 79 Br., 78 Gd. Oel Mai 25%, 
Oct. 25% — 25½. Kaffee und Zink ruhig. 
London, 14. März. Conſols 88%. 1 * anier 41. 


Sardinier 77. Mexikaner 25%. 5% Ruſſen 88½. Neue 
4 a 5 75 l ir 52%. 6% Ber. 

.— Hambur onat 8 — 
Wien 11 Fl. 50 Kr. a RE e 

Liverpool, 14. März. Baumwolle: 12,000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe * — d höher als am vergangenen Freitag. 

Paris, 14. März. 5% Rente 67, 75. Italieniſche 5 
Rente 64, 75. 3% Spanier 41. 1% Spanier —. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats ⸗Eiſenbayn⸗Actien 437, 50. Credit «mob. 
Actien 883, 75. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 547, 50. 

Petersburg, 14. März. Wechſelcours auf London 3 
Monat 32% d, auf Hamburg 3 Monat 28% „ auf 
Amſterdam 3 Monat 158 Cts., auf Paris 3 Monat 336 
Cts. Neueſte Prämien » Anleihe 107. Imperials 6 Rbl. 13 
— 14 Kp. Gelber Lichttalg Pr Auguſt (alles Geld im Vor⸗ 
aus) geſchäftslos, weil Verkäufer 45 ½ verlangen, während 
Käufer nur 45 bieten. 

Danzig, den 15. März. Baynpreiſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120/123 
— 125/27 — 128/29 — 130 31 4. von 51/53/56 —58/59/61 
— 62/63/64 65/66/67 % pr nach Qualität 2 85. 

Roggen 120/124/ 125 — 128/ 130/1314 von 3514 /37/37 1% 
— 3814/39 /40 Gr r 81 % Ul. e 

Erbſen 40-48 Gr, bis 50 & für trockene. 

Gerſte, kleine 105 — 112 . von 26— 30/30/31 Dr, große 
110 - 118/194 von 29/30 —34 . 

Hafer 21-24 Ar 

Spiritus 13% h bezahlt. 

Getreide ⸗Börſe. Wetter: ſchön. Wind: NO. — Der 
heutige Weizenmarkt zeigte ſich ziemlich feſt; die Zufuhr war 
nicht groß und ſind 50 Laſt zu geſtrigen Preiſen gehandelt. 
Außerdem 58 Laſt alter weißer Weizen 132% zu unbekannt 
gebliebenem Preiſe und 25 Laſt alt hochbunt 131/ % à 
445 % 858. Am Markte wurden bezahlt für friſchen Wei⸗ 
zen 120% bunt 315; 129% desgl. 325; 122/34 
bellbunt, 125/6.% votybunt a 345; 127 rothbunt 
365; 126/7% recht bell E 375; 130% glafig 385; 
128%. fein hellbunt 2° 390, alles Yar 854. — Roggen 


| fefl, 120% . 219; 124/52. 226% ; 126/74 48 229; 
‚12874. , 232 ½, ar 81% L, 2. 89 Mai-Juni find 


ſich handelt, iſt folgende: Der Maſchinerfabrikant Hr. Schi⸗ 


chau bedarf zur Erweiterung feiner bekanntlich ſebr bedeu⸗ 
tenden Fabritanlage nethwendig eines Platzes, der bis ſetzt 
noch als ſtädtiſcher Bauhof benutzt wird. Niemand bezwei⸗ 
felt, daß die weitere Ausdehnung des Schichau'ſchen Ger 
ſchäftsbetriebes auch für die Stadt von weſentlichem Nutzen 
ſei; nur fürchteten Manche, daß durch Verlegung des Bau⸗ 
bofes andern Intereſſen geſchädigt werden könnte. Doch auch 
dieſe Befürchtung iſt letzt verſchwunden, zumal man ſich über⸗ 
zeugt bat, es würde fogar für einen bedeutend geringeren 


Preis, als Herr Schichau zu zahlen ſich erboten hatte, ein 
anderer zum Bauhof eben fo geeianeter Plat erworben wer⸗ 


den können. So haben denn die Stadtverordneten am 2. d. 


M. mit 39 gegen 15 Stimmen den Verkauf des jetzigen Bau⸗ 


bofes zum Preiſe von 12,000 %% an Herrn Schichau be 
ſchloſſen. Der Magiſtrat it dem Beſchluſſe einſtimmig und 
mit der Maßgabe beigetreten, daß die Genehmigung der Res 
gierung erbeten werden fell, ſobald der neu anzukaufende 
Platz und der für denſelben zu entrichtende Kaufpreis feſtge⸗ 
ſtellt fein werden. Dieſe Bedingung wird in ſehr kurzer Zeit 
erfüllt ſein. Es iſt jedoch natürlich, daß es auch Leute giebt, 


Hafer, 208 Sch. Wicken, 73 Sch. 


40 Laſt 122/34 a % 235 81% % getauft. — Weiße 
Erbſen 2 300 er 90%. =. Spiritus 13% . bezahlt. 
*Im Monat Februer d. J. find per Baba ange ⸗ 
kemmen: 194,208 ½ Scheffel Weizen, 1 je kr 
10,0193 E S FL F 
„ Sch. Erbfen, 7586% Seifen, 158,183 u: 
Spiritus. — Ju demfelben Zeitraum wurden per Bayn ver- 
ſandt: 190 Sch Weizen, 150 Sch. Roagen, 2144, Sch. 
Erbſen, 1030 Sch. Nübſen 5515 Quart Spiritus. 
e e den 
„Das Schiff „Martha“, Capt. Lewin, am 10. Febr. 
von Sbields gefegelt, iſt am 14. März glücklich in Malaga 
angekommen. 7 
Perantworklicher Hevacteur O Kıdert in Daune 
Weeteorviogtiche Beobach 


en. 2 
Baromt.⸗ in 
E Bi en Freien | Wind und Wetter. 
7 335,00 7 — 
i 1 er Tante © 
12 338,82 | 2,6 Sd. do. klar. — 


Hi Verlobung meiner Tochter Selma mit 
dem Könial. Negierungs⸗Feldmeſſer Herrn 
trag aus —— zeigt an Stelle jeder 
deren Anzeige biermit a 
1 scher E. Doebler. 
Ciechocivn, den 14. März 1865. 
nier am 4. v. Mis. gebornes Söhnchen 
wurde uns beute durch den Tod ent⸗ 


. anzig, 14. März 1865. 
aaa N N. Schulz nebſt Frau. 
Musikalien- Leih-Anstait 
bel 
F. A. Weber 


Bueh-,Kunst-u. Husikalien-Handlung, 
Langgasse 78, 
empflehlt sich zu zahlreichem Abonnement. 
Vollständiges Lager neuer 


Musikalien. [435 
5000 Ag werden auf eine ländliche Be⸗ 
figung zur 1. Hypotbel geſucht. Der 
Werth des Grunpftüds, gerichtlich tarirt, iſt 
12.000 Ag Nur Selbſtdaxleiber belieben ihre 
Apreſſe in der Exped. d. Stg. unter No. 2337 


einzureichen. Y 


erden als 
24— 30,000 Thlr. Saen 
aüf ein adeliges Gut unweit Danzig, das einen 
Werth von über 100 Mille % hat, zur 1. Stelle 
à 5 Procent von Selbſtdarleihern geſucht. 
Für den Fall jedoch, daß das ganze Capital 
nicht alsbald beſchafft werden konnte, genügen 
vorläufig auch 8 — 10,000 Thlr., wenn nach 3 


Monaten das Uebrige gezablt werden könnte. 


Derfaige Adreſſen werden von den etwai⸗ 
gen Herren Darleihern unter No. 2368 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Anerkannt beſte Gummiſchuhe 


für deren Dauer garantirt wird, zu be⸗ 
kannten billigſten Preiſen beim 


Schirmfabrikanten Alex. Sachs, 


Matz kauſchegaſſe. 12239] 5 
Metachromatypie, 


Bilder durch Lack auf beliebiges? 
baft zu übertragen, erhielten wieder in großer 


Auswahl a 
Oertell & Hundius, 


(2362) Langgaſſe 72 


Ultrajectum 


Feuer, Land⸗, Fluß u. Ei 
Verſicherungs⸗ 


eſellſchaft 


in Zeyst (in Holland). 
Die Geſellſchaft verſichert gegen Feuersgefahr und Blitzſchlag: Gebäude, reu⸗ 


tenpflichtige Grund ſtücke, M. 
ſaſeſch 4³ „ Fyuvente 
Güter und Waaren 


1 obilien 
enftände, Inventarium, 8 


zu leiſten ſin 
Den 


weitere Auskunft bereitwilligſt ertheilt dur 


Waaren aller Art, 
5 ieh, Getreide in Scheunen und Schobern ꝛc. Ferner 
3 für den Transport zu Lande, auf Flüfen, 
Eiſenbahnen, zu möͤglichſt billigen feſteu Prämien, jo daß unter keinen Umſtänden 


Hopotbefengläubigern werden für ihre Capitalien 
Proſpecte und Antragsformulare werden jederzeit unent 
f die Herren Spezial⸗Agenten und die unterzeich⸗ 


Fabriken, Maſchinen, landwirth⸗ 
Binnengewäſſern und 
kachzahlungen 


beſondere Garantien geboten. 
eltlich verabreicht, ſo wie jede 


neten, zur foforfigen Ausfertigung der Policen ermachtigten 
General⸗Agenten für Weſtpreußen und Pommern 


Richd Dühren & 
in Danzig, Poggenpfuhl 79. 

Norddeutscher Lloyd. 5 

oſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


18503 


Directe P 


Co. 


Bremen und Newyork, 


D. Bremen, Capt. C. eyer. 
D. Newyork, „ G. Wenke. 


D. Bremen Sonnabend, 25. März. 
D. Newpork „ . April. 
Paſſage-Preiſe: Bis 


D. America, 
D. Hermann (im Bau.) 


| D. 
Wei Ca — er 

teres te 150 Thaler, te 110 Kyle. | 
ine 72 72 SCHEN, allen Mäzen die Halfte, 


Southampton anlaufend: 


D. Hanſa, Capt. H. J. von Santen. 
. Weſſels. 


7 


anſa Sonnabend, 22. April. 
merica 5 6. Mai 


60 Thlr. Courant, incl, Beköſtigung. Kinder unter zehn 


Säuglinge 3 Thaler Courant. 
Süterfracht: Bis auf Weiteres 
für alle Waaren. 
Nähere Auskunft 
ſtein, Invalidenſtr. 82. — 
Platzmann, Leuiſenſtraße 2. — 
11870 


Aus dem bieſigen ſtädtiſchen Archiv i 
14 verſchiedene Ant 

durch Photographie anvertraut worden. 
die ein treues Bild unſerer Stadt vor 


ertheilen: in Berlin die Herren 
A. von Jasmund, Major a. D., Lands 
in Bereut Herr 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd. 


Crüsemenn, Director, 


£2. 10 5 mit 15 % Primage pr. 40 Cubicfuß Bremer Maaße 


aupt s Agenten Eiſen⸗ 
ergerſtr. 21. — H. C. 
E. L. Sadewaſſer. 


H. Peters, Procurant. 


m 


Photographie. 

tuns ein intereſſantes und höchſt ſeltenes Werk: 
chten von Danzig, geſtochen im Jahre 1617, zur Vervielfältigung 
1 unſerm Atelier liegen dieſe photographiſchen Copien, 
Jahren liefern, zur Anſicht aus, und koſtet die Samm⸗ 


lung von 14 55 17 2 X Thle , einzelne Blätter werden zu 12 / Sgr. abgegeben. Sie enthalten: 


TZICK 


2) ANDEVTUNG DER S 


GRVNDE LIEGT. 
3) LANGGE MARCKT. 
GASSEN THOR. 


. (Totale Anfiht vom Hagelsberge.) 
KN ZIK WIE SIE IM 


ARTUS HOF. RATHAUS. LANG- 
GEFANGGEN THURN, 


4) LANGG GASSEN THOR. EIN THEIL DER LANGH 


GASSEN. STOCK. 


5) DIE GROSSE MIELE. 
SCHEFFEREYEN BRICK. MELCK 


6) NEUWE MOTLOU. 
"KANNEN THOR. 


7) ALTE MOTLOU. CRAHN. H. GEIST THOR. FRAUWEN 
THOR. GRINE BRICK. 


8) 


MOTLOU. GRINE BRUCK. DIE WAGE. KHU THOR. 


9) HOHE THOR. GEFANGGEN THURN, JUNKER SCHIS 
GARTEN. LANGH GASSEN THOR. 
10) H. LEICHNAMS THOR. H. LEICHNAMS KIRCH. 


11) HAUS WEICHSELMUENDE. 


FESTUNGS GRABEN. 


BOLWERCK. OSTSEE. DANTZICK. 


12) HOLTZ MARKT. 
13) DOMNICK PLAN. 


BROETEGASSEN THOR. 
ZEIG 
GARTEN. GEFANGEN THURN. 


JUNKER SCHIS 
HOHE THOR. 


HAUS. 


14) ROSMARCKT.HOHETHOR.NEUWE BRVCK.RADAVNE. 


rn nenn 


( 0 


4 


Es reinigt und polirt alle Sorten 


Fett, Oel, Dinte ꝛc. ? 
Auf Parquets, 


F ben, Reinigen und 
er Verderben und Orpdiren. 


Brobbänkengaſſe 47. 


c. 

1 Glas, Spiegel und Spiegelſcheiben, ordinaire Malereien 178 

uin Oel, Kunſtgegenſtän de, Vergoldung, Broncirung, lackirtes Blech, Mahagoni» oder A 

andere Meubeln, Luxuswagen ꝛc. gebraucht man es ebenfalls zum ſchnellen Abrei⸗ = 
Poliren derſelben und dabei bleiben dieſe Gegenſtände frei von 


ager in Danzig halten die Droguen⸗Waaren Handlungen von 6 


Carl Schnarcke, 


Gottheil & Sohn, 


erben, Ser Dortgatenaafe a. 1 © 
Brillantine. Polirpulver. 


Dieſes Product erfegt alle Sorten Seife, Soda, Pollaſche und Bimtein. I 
1 ten Metalle, gemalte und lackirte Holz⸗ 
Gegenſtände, Malereien in Oel, Firniß und Lack; es entfernt alle Flede 


und Eiſen⸗ 
n von Flie⸗ 


75 
ö 


1 


Carl Marzahn, 


Langenmarkt 18. 2 


Material dauer | 


enbahn⸗ Transport⸗ | 


Darlehen 


| 


| 


. 


1. a. Einleitendes Orgel-Präludium, 
für gemisckten Chor. 


von Fräulein Schneider. 


und Herrn Emil Fischer. 


Tuczek-Herrenburger. 


von Fräulein Schneider. 
. Freies Nachspiel für Orgel. 


0 


ri 
| Korkenmacher-Thüre statt. 


— 


u“ 


— een ei ee 


| Geistliches 
Vokal-, Instrumental- u. Orgel-Concert 


in der 
Ober- Pfarrkirche zu St. Marien, 
unter gefälliger Mitwirkung 
der Kgl. Kammersängerin Frau Leopoldine Tuczek-Herrenburger, Fräulein 
Therese Schneider, der Herren Director Emil Fischer, J. Mäklenburg, des 
Iustrumental- Musik-Vereins und geschätzter Gesangskräfte, 
veranstaltet von 
F. W. Markull. 
Sonnabend, den 18. März 1865, 
Anfang 6 Uhr Abends. 


PROGRAMM, 
b. Choral: „Wie schön leuchtet der Morgenstern“, Bearbeitung v. J. S. Bach, 
. Arie: „Ich weiss, dass mein Erlöser lebt“ aus Händel’s „Messias“, vorgetragen 
. Concert-Fantasie für Orgel von Thomas, vorgetragen von Hrn. Mäklenburg. 
Ave Maria von Cherubini, vorgetragen von Frau Tuczek-Herrenburger. 
Duett aus „Elias“ von Mendelssohn, vorgetragen von Fräulein Schneider 


Meditation über ein Bach’sches Präludium, v. Gounod, für Orgel u. Orchester 


Chor: „Ehre sei dem Vater“, von B. A. Weber. 

Rec. und Arie aus Haydn’s „Schöpfung“, vorgetragen v. Hrn. E. Fischer. 

Fantasie über den Choral: „Christus, der ist mein Leben“, für Orgel, von 
F. W. Markull, vorgetragen vom Componisten. 

„ Arie: „Nun beut die Flur“ aus Haydn's „Schöpfung“, vorgetragen von Frau 


5 Psalm 23: „Der Herr ist mein Hirte“, für Männerstimmen, von B. Klein, 
. Arie: „Singt dem göttlichen Propheten“ aus Graun’s „Tod Jesu“, vorgetragen 


(F. W. Markull.) 


Billets & 10 Sgr. und Texte à 1 Sgr. sind in den Musikalienhandlungen der 
Herren Habermann, Weber, Ziemssen, in der Conditorei des Herrn à Porta 
(Langenmarkt), bei dem Optikus Herrn Müller (am Pfarrhof) und bei Herrn 
Küster Hinz (Korkenmachergasse) zu haben. An der Kirche kein Billetverkauf. 
Der Eingang in die Kirche findet durch die hohe Thüre, durch die Frauen- u. 


A ER ER 


| Ai — — — 


Ein Rittergut mit Vorwerk, 
11 M. v. d. Bahn, 2730 Morg., davon 
600 Big. vorzügl. Wieſen, 130 Mg. Laubwald, 
ca. 2000 Ma. Weizenboden 2. Klaſſe. Invent.: 
40 Ader, 18 Luxuspferde, 100 Stück Rindvieh, 
1600 Schafe. Baare Gefälle 300 , iſt für 
den billigen Preis von 130 Mille verkäuflich. 
Näheres ertheilt 
234900 lb. Rob. 


ö Gaͤnzlichet 
Aus verkauf 


vorj. Sonnenfhirme und Entout 
eas in ſchweren ſeidenen Stoffen, auch 
eine Partie Regenſchirme mit kleinen 
höchſt unbedeutenden Fehlern. 

Um vor der Saiſon mit vorjährigen 
Schirmen gänzlich zu räumen, werden 
abgegeben eine Partie ſeidener En⸗ 
toutcas und Gonnenſchirme pro 
Stück 25 9% 

Beſſere Sorte, deren reeller Werth 
2 u. 5 Re, jest zul „ IX, 2 u. 1 , 


eine ti en ſchirme p 
rg 1 5 3% K. nd 


aeobi in Danzig. 


„ 2, 3 und 
ſegenſchirme in Alpacca 1%, 14 u. 


in Baumwolle zu 17 u. 25 in 
der Schirmfabrik => 1 2380 


Alex. 
na. Sac 


Franz. Goldſiſche nebſt Gläfern 
e ꝛc., 0 auch Ae 
18303) x Wilhm. Sanio, 


Krampf⸗Leidende, 
(Gpilepſte, Veitstanz, Lach, und Weinkrampf) 
wollen Adreſſe ſenden an Chem. P. Schulz 
in Hamburg, ar Theaterſtr. 4. 20 
eſten Wogoliner, Krappıger und Sakrauer 
Stückalk bin ich innerhalb 3—4 Tagen, 
nach Eingang der Beſtellung, zu jeder Zeit und 
iu den billigiten Preiſen im Stande abzugeben. 


Beſtellungen erbittet 
285600 G. Ofchinsry. 
Gogolin i. Schlefien, 13, März 1805. 
in Material-Geſchaͤft, wo möglich mit Schank 
verbunden, wird unter ſoliden Bedingun⸗ 
gen zu pachten geſucht. Das Näh. erfährt man 
in der Exped dieſer Zeitung. (2355) 


20 Hammel ſtehen zum 
Verkauf. Abnahme 
nach der Schur. 
Wollenthal per Skurz. 
(2079) von der Goltz. 
A g ehe an f 
— 


werdee Ka von 
errmaun 
(2364) 


wie jede Lieferung 
iu denſelben, 


Zindel, Kunſtgärtner, 
Prauſt. 


1 om Bandwurm By“ 
beilt leicht und gefahrlos in 2 Stunden 
Dr. Bloch in Wien, Ptaterſtraße 42. 


1 25 verſendbar. Näheres brieflich. ui 
1 * 1 N "zZ 


Lausgaſſe 8 ſind 2 elegant möblirte Zimmer 
zu vermiethen. 23 


efälligſt erbeten unt: j 
Han 12 Ara, ter 2344 in der Exped. der 
in antändiges Mädchen aus Pom „ 1 
a e e e e e 
uster No. 2347, 1 
Ein mit guten Jeugniſſen ausgeftatieter er- 

fahrener Wüchſcans⸗ Jubel been 
Alters wird zum 1. April gegen gutes Gehalt 
geſucht. Perſönliche Vorſtellung it erwünſcht 
und wird bei der Wahl berückſichtigt werden. 
Der Generaljetretät Martiny, 
2365 Vorſt. Graben 31. 


in ordentlicher Dien d 
E 33 zum 1. April 1 5 r Ne 1 

in Lehrling für das Comptoir wird t. 
C Meldungen unter C. R. 2360 . 
Erpedition dieſer Ztg. an 

Din Inspektor wird U 
& halt zum I. April c. zu — 
en e Hundegäffe dt 
ere undegaſſe Nero. 92 

Eomptpir, ’ 22801 


Verein junger Kaufleute. 


Mittwoch, den 15. März c, Abends 74 Ubr: 


A. IV. 
Stadt- Theater. 
Donnerſtag, den 16. März. (A bonn. suspendu 

Regie⸗Beneſiz des Oberregiſſeurs en 2 

Sthegraven unter gefälliger Mülwirkun, 

des Komiters Herrn Cäſar Schmeche 

Zum erſten Male: Montjoie, der Maur 

von Eiſen, Parlſer Lebensbild in 8 Acter 

von Octave Feuillet, für die deutſche Bühne 
bearbeitet v. A Babn. Hierauf zum erſten 

Male: Eine Derfolate nſchuld, Orig.“ 

Poſſe mit Geſang in 1 Act von A. Langer 
„„ und E. Pohl. uſik von Conradi. 

„ Chriitopb Meier? Herr Schmechel a, Ga. 
Brieflaften der Expedition. 

Drei Sar. in Poſtfreimarten für eine per 
Stadtpoſt uns zur Inſertion zugegangene Not 
ſtehen zur Digpofiton des Einſenders, da ano 
nyme Eingeſandts grundſätzlich von uns igno⸗ 
rirt werden. ö 111 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. wi 
Hier eine Beilage 


HD 


Beilage zu No. 2908 der Danziger Zeitung. 


Mittwoch, den 15. März 1865. 


England. Die Zweifel, welche man an der Leiſtungs⸗ 


fäbigkeit des neuen indiſchen Telegraphen gehegt, ſind durch 
das Eintreffen — Depeſchen — Bombay und Cal⸗ 
eutta, von denen eine die Beantwortung eines am 4. d. von 
2: abgegangenen Telegramms war, gehoben worden. Die 
aten reichen bis zum 6. d. Die Verzögerung der wenigen 
etzten Tage find, wie man annimmt, nicht aus einem Fehler 
am Golfkabel, ſondern auf der Landroute von Buſſorah nach 
onſtantinopel entſtanden, und letzt iſt auf der Linie von Lon⸗ 
don nach Conſtantinopel eine Störung eingetreten, welche die 
Beförderung von Depeſchen zwiſchen den beiden Plätzen um 
mehr als einen halben Tag verzögert. Von den Telegrammen 
aus Indien, etwa 20 an Zahl, fol keines wichtige commercielle 
Nachrichten gebracht haben. 

Frankreich. Paris, 12. März. Das Leichenbegäng⸗ 
niß des Herzogs von Morny ſoll mit ganz außergewöhn⸗ 
lichem Gepränge umgeben werden. Von Morgen früh bis 
nach erfelgter Beerdigung wird der Kanonendonner der In⸗ 
validen das traurige Ereigniß verkünden. Nach allem, was in 
1 e eee hier verlautet, hätten eg enter 

aroche und Walewski die größte Ausſicht, Morny's 

Nachfolger zu werden. ie An 
Aus Paris wird der „Pr.“ gemeldet: „Der Kaiſer 
leidet ziemlich anhaltend an Rheumatismus, demungeachtet 
entſchloß er ſich zweimal, an das Bett des ſterbenden Herzogs 
von Morny hinzutreten, der ihn bald erkannte und von ſei⸗ 
ner Teilnahme ſehr gerührt war. Der Kaiſer verließ ſicht⸗ 
lich tief erſchüttert das Gemach, ohne ein Wort zu ſprechen. 
Morny ſah dem Tode ſehr gefaßt entgegen; er dictirte 
Rouher fein politiſches Teſtament. Von Natur etwas Hy⸗ 
pochonder, und ohne ſtark aus zeſprochenes Leiden, ſcheint er 
zumeiſt ſeiner Sucht zu mediziniren und die Aerzte zu wech⸗ 

ſeln, zum Opfer gefallen zu ſein.“ j 

— Der Löwentödter Gerard iſt nicht in Afrika ertrun⸗ 
— von feiner eigenen Escorte beraubt und getöbtet 
worden. 


Danzig, den 15. März. 887 
lHandwerkerverein.] Herr Photograph Gottheil hielt 
vorgeſtern vor gefülltem Saale einen auf eigene Anſchauung ger 
— Vortrag über die Vulkane Italiens, welcher um ſo mehr 
ntereſſe erregte, als gerade jetzt dieſelben wieder in ungewöhnlicher 
Thätigkeit ſind. Nach der von Laplace aufgeſtellten Theorie, wel⸗ 
ge auch durch A. v. Humboldt beigeftimmt worden ift, haben ur⸗ 
lich alle Glieder unſeres Planetenſyſtems nur einen feurigen 
galtvapengpilbet, von welchem ſich fucceffive in Folge der Centriſu⸗ 
taltet find deile losgelöſt haben und an ihrer Oberfläche allmälig er⸗ 
durch die i Dieſe Theile (Planeten) baben im Laufe der Zeiten 
feigte fü * innewohnende Organiſationskraft und die unausge⸗ 
ch entw ad Den ein kung ihrer Sonne zu ihrer jetzigen Exiſtenz 
\ Rel ie Erkaltung unferer Erde erſtreckt ſich nach den 
arllber angeftellten Berechnungen auf nicht tiefer als ungefähr 7 
geogr. Meilen, was bei der Größe ihres Durchmeſſerh nur als dün⸗ 
ner Mantel erſcheint darüber hinaus beſteht der Kern der Erde aus 
feurig flüſſigen Subſtanzen. Wenn beim Entſtehen die Erdkruſte mit 
Vulkanen überſät war, jo verringerte ſich ihre Anzahl bei fortſchrei⸗ 
tender Erkaltung immer mehr, ſo daß jetzt nur noch ungefähr 160 
davon vorhanden ſind. Ein gänzliches Verſchwinden derſelben ſteht 
aber doch nicht in Ausſicht und iſt auch nicht zu wünſchen, da fie 
8 * Sicherheitsventile der Erde bilden, deren Ver⸗ 
3 ie im Innern derſelben ſich bildenden Gaſe nicht dulden 
Erde und er einen Ausgang ſchaffen würden, was für die 
e hi Ihre Bewohner durch Erdbeben und Bildung neuer Bul- 
Ente die zerſtörendſten Wirkungen hervorbringen müßte. Nach bieler 
Einleitung entwarf der Herr Redner in höchſt anziehender Weife ein 
anſchauliches Bild feiner Reife nach Rom, der herrlichen Ausſicht 
dort vom Monte Per cle be eme Pontinſſchen Sümpfe, der nächt- 
1 e gerade damals ſehr thät'gen Veſuvs von Por- 
tici aus in ws mehrerer gleich ihm jugendlich friſchen und 
für die Großarligkeit der Natur ſich lebhaft intereſſirenden Landsleute. 
Das Niederſteigen geſchah auf der andern Seite nach den drei im 
Jahre 79 verſchttteten Städten Hereulanum, Pompeji und Stabi 
zu. Die neapolitaniſche Regierung hatte ſeit Hebung der verſchünte⸗ 
ten wiſſenſchaftlichen Schätze deren Ausbeutung nur für ſich in An⸗ 
ſpruch genommen und ſuchte die Theilnahme ausländiſcher Künſiler 
und Gelehrten aus kleinlicher Eiferſucht möͤglichſt 11 hindern, aber 
doch Aan es unter Andern auch dem Herrn Redner, in dieſe 
ſchrecklichen Einzden Zutritt zu erlangen und mit eigenen Augen 
Einiges von den Kunſtſchätzen einer längſt vergangenen Zeit zu er⸗ 
Ihanen. Das einzige lebende Weſen, was er dort traf, war ſeiner 
Beſchäftigung nach, del welcher er ihn fand, offenbar anch ein Künſt⸗ 
ler, und zwar ein Bildhauer. Eine kurze Unterredung mit ihm 
genügte, ihn als Deutſchen, und zwar als einen Danziger, ſogleich 
begrüßen zu laſſen, — den bekannten hieſigen Bildhauer Freitag, 
er die firengen Maßregeln der Regierung auf eine eben fo origi⸗ 
nelle als erfolgreiche Weiſe zu vereiteln gewußt hatte. 
Alsdann ging Herr Gottheil auf feine Reife nach Palermo 
uber, wo ſich 1835 aus dem Meere heraus 3 kleine zuſammenhän⸗ 
ende Bulcane erhoben hatten, welche unausgeſetzt heftig Feuer 
pieen. Herrn Gottheil war es vergönnt, zuerſt von allen Künſt⸗ 
rn Skizzen davon aufzunehmen und eben wollte die Expedition, 
der er Pr angeſchloſſen, beimkehren, als ein engliſches Schiff in der 


Richtung von Malta her auftauchte, und direct auf die Bulcane zu ⸗ 
fuhr. Aus der auf dieſem Schiffe (Columbia. Capt Taylor) herrſchenden 
Thätigkeit war erkennbar, daß eine Beſitznahme der neu entſtan⸗ 
denen Inſel durch Auſpflanzung der Flagge beabſichtigt werde, 
was den Engländern auch gelang. 
Mona te in 


Herr Goltheil verweilte einige 
alermo, während welcher Zeit die neuerſtandene Juſel 


wieder verſchwand. Bemerkenswerth war, daß, jo lange fie eriftirte, 
der Aetna unthätig war, und erſt nach ihrem Verſchwinden wieder 
Feuer auswarf. 55 vorgerückter Zeit mußte hier der Vortrag 
abgebrochen werden, jedoch ftellte Herr Gottheil die Fortſetzung deſ⸗ 
ſelben in Ausſicht. 

Marienburg, im März. Unſer von der Cultur nur ſtlef⸗ 
mütterlich behandeltes Städtchen, in welchem während der Winter⸗ 
Saifon in den verſchiedenen Reſſourcen nur dem Bacchus, dem 
Gambrinus und der Terpſichore gebuldigt wird, opfert in dieſem 
Winter vorzugsweiſe dem Apollo Muſagetes. Kaum ſind nämlich 
die letzten Accorde der drei Concerte, die der Dirigent der hieſigen 
Töchterschule, unterſtützt von kunſigeübten und Funftfinnigen Dilettan⸗ 
ten und Dilettantinnen der alten Ordensſtadt, zu einem wohlthäti⸗ 
gen Zwecke veranſtaltet hatte, verklungen, und ſchon laden Sub⸗ 
feriptionsliften zu einem neuen Concerte ein. Diesmal iſt es Dan⸗ 
ig, dem Marienburg den neuen muſikaliſchen Genuß verdanken ſoll, 
indem der in Danzig ſo gern gehörte Pianiſt Louis Haupt, un⸗ 
terſtützt von einer geehrten Dilettantin auf Danzig, am Sonnabend 
den 18. März im Saale des Hochmeiſters ein Concert geben wird, 
das theils der Perfönlichleit der Mitwirkenden, theils des ausge⸗ 
ſucht⸗kunſtleriſchen Programms wegen bier bereits reges Intereſſe 
erweckt und ſehr beſucht zu werden verſpricht. 

9 Grandenz, 13. März. Mit dem Bau uuſerer Gasanftalt 
geht es rüſtig vorwärts. In dem bereits unter Dach und Ver⸗ 
ſchluß ſtehenden Betriebshauſe wird rege gearbeitet, ſo daß mit Be⸗ 
ginn beſſerer Witterung mit der Röhrenlegung und dem Bau des 
Gaſometers vorgegangen werden ſoll. Vor einigen Tagen ſuchten 
die Gascommiſſion der hieſigen Stadtverordneten, einige Magi⸗ 
ſtratsmitglieder und der Baumeiſter der Gasanſtalt die Plätze für 
die Straßenlaternen aus, wobei als Norm feſtgehalten wurde, daß 
die einzelnen Laternen auf eine Entfernung von 40 Schritten zu 
ſteben kommen ſollen. Wenn wir ſonach hoffen können, im Auguſt 
auf unferen Straßen bereits Gas zu brennen, fo ſieht es mit den 
Privatflammen noch ſehr mager aus. Trotz der Vortheile, die die 
Stadt den Hausbeſitzern gewährt, indem ſie denen, die, wenn wir 
nicht irren, bis zum 1. April e. die Zahl der zu brennenden Flam⸗ 
men angemeldet haben, die Nebenröhren unentgeltlich bis nahe an 
das Gebäude heranführt und ihnen für die zu beſorgende Röhren⸗ 
leitung und Einrichtung einen mehrjährigen Credit und Theilzah⸗ 
lungen bewilligt, ſind au Zahl erhebliche Anmeldungen bis jetzt noch 
nicht erfolgt. Die meiſten ſcheuen die Ausgabe für die innere Ein⸗ 
richtung und ſehr viele unterlaſſen die Anmeldung aus Oppofition, 
weil ſie glauben, die Stadt wolle bei der inneren Einrichtung zu 
viel verdienen. Dabei überſehen ſie, daß bei der Beſorgung der 
inneren Einrichtungen Seitens der Stadt im großen Ganzen ſie 
billiger fahren, wenn fie dieſer Aufträge ertheilen, als wenn fie ſpä⸗ 
ter durch einen Einzelarbeiter ihren Bedarf fertigen laſſen. — Uns 
fer Handwerkervereln, welcher, wie man jagt, auf dem letzten Loche 
pfeift, hat wieder größere Zugkraft bekommen. Die regelmäßigen 
wöchentlichen Vereinsverſammlungen finden jetzt in dem Saale des 
hieſigen Rathhauſes ſtatt, welcher bereitwilligſt von dem Magiſtrate 
un entgeltlich zu dieſem Zwecke hergegeben iſt. — Faſt 
gar nichts hört man augenblicklich von dem bieſigen Turnverein; 
derſelbe ſcheint des ſchlechten Wetters halber Ferien zu haben, ob⸗ 
wohl er eine geräumige beizbare Turnhalle gemiethet und einge⸗ 
richtet hat, die freilich bei dem nichts weniger als angenebmen Wet⸗ 
ter und bei ihrer 3 Meile von der Stadt belegenen Entfernung 
mit etwas Unbequemlichkeit zu erreichen if. Noch weniger erfährt 
man oder nimmt man von der Turnerfeuerwehr wahr. Jedenfalls 
wäre es im Gemeinintereſſe wünſchenswertb, wenn der letztgedachte 
Verein wieder hervorträte. Schon die Rückſicht gegen die Stadt 
erfordert dieſes, da dieſelbe zur Ausbildung der Turnerfeuerwehr 
nicht unbedeutende Opfer gebracht hat. Die Mitglieder werden 
üben und wieder üben müſſen, bis fie das Ziel erreicht baben, was 
fie ſich geſteckt. — Der Möbelhäudler Tottleben, bein Gebäude 
neulich abgebrannt, iſt auf Grund ſehr gravirender Indicien zur 
Unterſuchungshaft gebracht worden. i 


Stadt. Theater. 

» Abſchiedsvorſtellung des Herrn W. Gerſtel: „Der 
NN von Paris“, Drama nach F. Pyot von 

erger. 

Das Stück iſt eine jener focialen Tendenzarbeiten, in 
denen das übliche Vorurtheil, daß Armuth und Verbrechen 
einander nahe ſtehen, in das Gegentheil verkehrt wird, d. b. 
daß die Tugend bei dem Elende zu ſuchen, während der 
Reichthum die Hölle des Verbrechens iſt. Ein Baron, der 
ſich durch Raubmord vom Lumpenſammler zur Baronie er⸗ 
hoben hat, feine Tochter, die am Tage ihrer Verlobung unter 
der Anſchuldigung des Kindesmordes verhoftet wird, eine 
lockere . junger Lebemänner ſtehen gegenüber einem 
überaus braven roletarier, dem Vater Jean und einer ſei⸗ 
nen überaus tugendhaften Nätherin, feiner Pflegetochter Ma⸗ 
rie. Das Ganze iſt eine dramatiſirte Criminalgeſchichte; auf 
den Charakter eines Kunſtwerkes kann das Stück ſchon darum 
keinen Anſpruch machen, weil der Verfaſſer gefliſſentlich das 
Häßliche mit den grellſten Farben zu zeichnen ſucht. Aber 
alles Spannende einer Criminal» Geſchichte iſt hier vorhan⸗ 
den. Eine Effectſcene wird immer von der andern abgelöft. 

Herr Gerſtel zeigte als Jean feine känſtleriſche Befä⸗ 
higung zum Charakierſpieler wieder im beſten Lichte. Alle 
übrigen Rollen traten faſt ganz gegen die Titelrolle zurück. 
Es ift böchſtens noch zu erwähnen, daß Fräul. Lüdt (Mar 
rie) und Herr Heßler in der Rolle des furchtbaren Böſe⸗ 
wichts das Jörige tbaten. 

Productenmarkte. 

Elbing, 14. März. (N. E. A.) Witterung: Nachts 

Froſt, am Tage Thau. Wind: SSW. Die Zufuhren von 


Getreide ſind mäßig ſtark. 


Die Preiſe für Roggen behaup⸗ 
ten ſich ſehr feſt und für 3 bellen ſind etwas böbere 
Preiſe bezahlt; in dem Werthe der übrigen Getreidegattun⸗ 
gen iſt bei vereinzelter Kaufluſt keine Veränderung eingetreten. 
— Spiritus höher bezahlt — Bezahlt und anzünehmen iſt: 
Weizen hochbunter 116 — 128. 42/43 — 59/60 pr, bunter 
115 — 125 C“. 40/41 — 53/54 Gr, roth 129%. 58 Mr — 
Roggen geſund 120—122 44. 331, — 34%, Gr, 1251278. 
37 —38 Gr — Gerſte kl. m. Geruch 107 K. 26 . — 
Hafer 784. 23 f. e 50 & Zollgewicht. — Erbſen weiße 
Koch ⸗ 43 — 48 Dr, Futter ⸗ 36 — 42 Gr, grüne 36 — 46 
Ar — Bohnen 42 — 48 Zr — Spiritus bei Partie 13%, 


. 8000 % Tr. s 

Königsberg, 14. März. (K. H. Z.) Wind: NO. 4 2. 
Weizen unverändert, hochbunter 120/130 4 50/8 Gr Br., 
bunter 120/130 C4. 40/65 Pr Br., 115/116/120 37, 41/48 % 
e bez., rother 120/130. 40/65 Dr Br., 118/119/ 123/1244 
45/51 ½ Se bez. Roggen bebanptet, loco 110/120/126 6 
31/35/39 Gr Br., 110/120/121/124 c. 30/35%4/38 Gr bez.; 
Termine feſt, 80 &. r Frühi. 39 . Br., 38 . Gd., 
120 C. % Mai und Juni 39 Ar Br., 38 . Gd., 80% 
r Sept.⸗Oct. 42 Gr Br., 40 Br Gd. Gerſte flan, große 
95/112 82. 25/35 He, kleine 95/110 2. 25/35 Pr Br. Hafer 
matt, loco 70 82% 19/27 S. Br., 50%. Zollg. 22 Ze bez. 
Erbſen ſtill, weiße Koch⸗ 30/55 F, graue 30/80 Gr Br., 
grüne 30/52 . Br., 43 Gr bez. Leinfaat flau, feine 
108/112 . 75/100 Se, mittel 104/1128. 55/75 H, ordinäre 
96/106 &. 35/50 Gr Br. Kleeſaat rothe 16/28 A pr C. 
Br., 26 7 bez., weiße 9/22 Br. Leinöl ohne Faß 12% 
, Rüböl 12¾% % de K. Br. Leinkuchen 57/65 e, 
Rübkuchen 50/54 . Jar . Br. — Spiritus . 8000% 
Tralles in Poſten von mindeftend 3000 Quart; den 13. 
März loco gemacht 14% ½ ohne Faß; den 14. loco 
Verkäufer 14% er Käufer 14% o. F.; Yr März Ber 
käufer 144 , Käufer 14 % o. F.; % Frühi. Verkäu⸗ 
fer 15 ½ R, Käufer 15% incl. F.; % Mai bis incl. 
Sept. Verkäufer 16% ½ incl. Faß in monatlichen Raten Jar 
8000 pCt. Tralles. 

Bromberg, 14. März. Mittags + 3. Weizen 44 
246/48 % — Roggen 27/9 % — Gerſte 25/27 . — 
Erbſen 30/34 % — Raps 84 %, Rübſen 82 % — Hafer 
16% —18 „ — Kartoffeln 15 Ar 9e Schfl. — Spiritus 
12% % dr 8000 pCt. Tralles. 

Stettin, 14. März. (Oſtſ. Ztg.) Weizen etwas bö⸗ 
her, loco Pr 85 gelber 46 — 53% ½ bez., 83/85 . 
gelber Pr Frühl. 54 ½ ½ bez., 54 ½ Gd., Mai⸗Juni 
54½, 54¼ R bez., Gd. u. Br., Juni - Juli 56 % Br., 
55 ½% R Go., Juli ⸗ Aug. 56% A bez., Br. u. Gd., Sept. 
Oct. 58% A Br. u. Gd. — Roggen behauptet, Jar 2000 4. 
ab Bahn 34 — 34 ½ & bez., 83 7% frei Winde 34%, bez., 
Frühl. 34%, Mr bez., Mai ⸗ Juni 35%, 35 A bez., e A 
Br., Juni⸗Juli 36 %½ bez., Juli⸗ Aug. 37 % Br. u. Gd. — 
Gerſte und Hafer ohne Umſatz. — Rüböl matter, loco 12 
% Br., kurze Lief. 11% % bez., März 11% ½ Br., April⸗ 
Mai 11% bez. u. Br., Sept Oct. 11% & bez. — 
Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 13% ½ bez., 
mit Faß 13 h bez., März 13% % bez., Frühl. 13%, . 
bez., Mai⸗Juni 13% % bez., Juni» Juli 14 % Br., Juli⸗ 
Aug. 14% . bez., Br. u. Gd. — Leinſamen, Rigaer 13% 
R tr. bez., 13% gef., Memeler 10 % bez. — ge 
Schott. crown und fullbrand 13% a tr. bez., 13% Aa gef., 
Ihlen 10% % tr. bez., 10% Ar gef. 

Berlin, 14. März. Weizen Jar 21004, loco 44 — 58 
% nach Dual. — Roggen Jar 2000 #2. loco 79/80 &. 35%, 
—% A ab Bahn bez., 81/827. 35%, & ab Boden bez, 
82/853 c% 36 &. fr. Bahn bez., Frühl. 35—34½ Ar bez 
Br. u. Gd. Mai ⸗ Juni 35% — 9 4 bez. u. Gd., % . 
Br., Juni⸗Juli 36%, — 56 bez. u. Br., 4 Ar Gd., Juli⸗ 
Aug. 37% % Br., Aug.⸗Sept. 38 bez., Sept.⸗Oct. 38% 
A bez. — Gerſte Jar 1750 J. große 27 — 33 , kleine do. 
— Hafer ar 12004. loco 21 — 24 , März 21% 
Br., März» April do., Mai⸗ Juni 22% % bez., 4 % 
Br., Juni⸗Juli 23% ½ bez., Juli⸗Aug. 23% 9 nom. — 
Erbſen Her 22503. Kochw. 44 — 50 , Futterw. AL — 44 
. — Rüböl 100 J. ohne Faß loco 12 M Br., 
März 124 % Br., März - April do., April» Mai 12½. 
bez. u. Gd., R Br., Mair Juni 12½ ½ bez. u. Br., 
Sept.⸗Oct. 11% — %¼. Pa bez. u. Gd., % MM Br. — 
Leinzl loco 12 % — Spiritus er 8000 % loco ohne 
Faß 13. — % AR bez., März 13% ½ Br., ½ a Gd., 
März⸗April do, April⸗Mai 13% — ½% % bez. u. Gd., % 
Br., Mai⸗Juni 13% — YA bez., Br. u. Gd., Juni⸗ 
Juli 14% — 14% ½ bez., Br. u. Gd., Juli» Aug. 14%. 
— 1e h bez, a Ar Br., % . Gd., Aug. Sept. 14% 
— 5 % h bez. u. Gd., % . Br., Sept.» Oct. 15 — 14% 
W bez. — Mehl. Wir notiren: Weizenmehl Nr. 0. 3% — 
. , Nr. 0. u. 1. 3½ — 3¼ A Roggenmehl Nr. 0. 2% 
— 


Ra, Nr. O. u. 1. 2½ —2Y % i E. ohne Steuer. 


— Preiſe in beiden Sorten wenig verändert. 
— Verantwortlicher Nedacteur H. Rickert in Damia. 


Berliner Fondsbörse vom 14. März. gerne ih, 1 7 10 81 N 10. Preußiſche Fonds. 5 u. * 1 987 1 Wechſel⸗ Cours vom 14. März. 
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Danziger 
Privat⸗Actien⸗Bank. 


Zur neunten ordentlichen Generol-Verſamm⸗ 
lung gemäß § 39 des Statutes vom 21. Novbr. 
1856 werden die Herren Actiorafre auf 

Sonnabend, den 18. März er., 
Nachmittags 4 Uhr, 
im Bank⸗Hauſe, Langgaſſe No. 33 
unter Hinweis auf vie SS. 5, 21, 39 
des Statutes ergebenſt eingeladen. 

Die Einlaß und Stimm⸗Karten werden 
am 16. und 17. März, Vormittags von 9 bis 
12 Ubr, im Comptoir der Bank an die in den 
Stammbüchern eingetragenen Actionaire von 
der Direction ausgegeben. 

Gegenſtände der Verhandlung find: 

J. Die im §. 41 des Statutes vorgeſchrie⸗ 
benen Geſchafte einſchließlich der 
Wahl von drei Mitgliedern des Ver: 
waltungsrathes. 

2. Der Antrag auf Ernennung einer 
Commiſſion zur Reviſion des Sta⸗ 
tutes. 11585 


D r * den 20. Februar 1865. 
Der Verwaltungsrath 
der Danziger Privat⸗Actien⸗Bank. 


C. N. v. Frantzius. Goloſchmidt. 
er unterzeichnete Vorſtand ladet alle unbe⸗ 
kannte Mitglieder des im Jahre 1831 im 


Neuſtädter Kreiſe ee Vereins zur Unters 
ſtutzung und Erziehung der durch die Cholera 
verwaiſten und verwahrloſten Kinder hierdurch 
zu einer General⸗Verſammlung am 
Mittwoch, den 5. April d. J., 
hierſeldſt in Alslebens Hotel ein. 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt: 

1) AG des interimiſtiſch beſtellten Vor⸗ 
ſtandes. 

2 a des Rendanten und De⸗ 
arge deſſelben. 

39) Beſchlußfaſſung über die fernere Thätigkeit 
des Vereins, event. ob derſelbe aufzulöſen 
und in welcher Weiſe die geſammelten Gel⸗ 
der zu verwenden. 

Die bier bekannten Mitglieder find durch 
beſondere Schreiben eingeladen. 

Von den Ausbleibenden wird angenommen, 

daß fie die Beſchlüſſe der Erſchienenen genehmigen. 

Neuſtadt i. Wſtpr., den 13. März 1865. 

== G —— nen — Unter. 

üyun rziehun er durch die 

Cbolera verwaiften Kinder 


v. Jordan, 
Landrath. 
Bekanntmachung. 
Zufolge der Verfügung vom 22. Februar c. iſt 
in das hier geführte Firmenregiſter eingetragen, 
daß der Kaufmann Tobias Goertzen in Ma⸗ 
rienburg ein Er eſchäft unter der Firma 


bertzen 
betreibt. 


Marienburg, den 22. Februar 1865. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilun 2353 
Bekanntmachung. 

Zufolge der Verfügung vom 15. Februar 
c. iſt in das bier geführte Firmenregiſter ein⸗ 
etragen, daß der Kaufmann Aug. Laabs in 

Poſilge ein Handelsgeſchäft unter der Firma: 

Aug. Laabs 


und 43 


2351 


betreibt. 
Marienburg, den 15. Februar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In das hieſige Handelsregiſter ſind am 8, 

März d. J. folgende Eintragungen bewirkl: 

1) daß der Uhrmacher Friedrich Wilhelm 
Goethert zu Marienwerier für feine Che 
mit Emilie Charlotte Caroline, geborne 

reundt durch Vertrag vom 30. September 
864 die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes, 

2) daß der Kaufmann Albert Heinrich Feh⸗ 
lauer zu Marienwerder für jeine Ehe mit 
Amalie geborne Ziep durch Vertrag vom 
14. Januar 1864 die Gemeinſchaft der Güs 
ter und des Ecwerbes 

8) daß der Kaufmann Samuel Liebert zu 
Marienwerder für feine Ehe mit Mofalte 

eborne Heymann durch Vertrag vom 7. 
eptember 1863 die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes, 

4) daß ter Kaufmann Bernhard Conſtautin 
Wisniewski zu Marienwerder für ſeine 
Ehe mit Johanue Iunſtine Hedwig ger 
borne Rodig durch Vertrag vom 2. December 
1862 die Gemeinſchaft der Güter und des 

ausgelesen bat 
geſchloſſen hat. 

Marienwerder, den 8. März 1865. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
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1. Abtheilung 2326 
Bekanntmachung. 
Die * der zum Bedarf der hieſigen 
erforderlichen 


ättiſchen Ziegele 
’ 400 Laſt gute Maſchinen⸗ und 
50 Laſt gute, doppelt geſiebte Nußkohlen, 
fol im Wege der Submiſſton an den Mindeſt⸗ 
te , 1 — us die 
miſſionsoffe April d. J. vers 
fiegelt mit der Aufſchriſt „Submilfion zur Koh⸗ 


lenlieferung“ einzureichen. 

Die Koſten müſſen einer Probe entſprechen, 
welche uns frei mit der Bahn zuzuſenden ift, 
und in den Monaten April, Mai, Juni und 
Juli d. J. und zwar jeden Monat mit 100 Laſt 

ſchinen⸗ u. 12—13 Laſt Nußkoplen frei im 
Kahn am Weichſelufer hierſelbſt geliefert werden 
auch frühere Lieferungen werden angenommen. 

Vereinbarung in Bezug auf die Caution 
bleibt vorbehalten. 

Stempel? und Inſertionskoſten zahlt der 
Unternebmer. N 

Thorn, den 11. März 1865. 12350 


Der Magiſtrat. 
übkuchen empfiehlt 
R €. G. Ds 
Brodbänkenga 255 3l, 


(2203) BHange: Etage. 


| 
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!Die billigſte Buchhandlung der Welt 


Enorme Preisherabſetzung!! der beften Bücher! neu!! 


Pracht und Kupferwerke. 


2 
Garantie für neue, fehlerfreie und vollständige Exemplare. 
Album von über 200 Ansichten ber ſchönſten Städte, Gebäude, Sehenswürdigkeiten und 
Kunſiwerke der Welt, auf De großen Kupfertafeln, in allerfeinsten Stahlſtichen W (Kımft- 
Blätter) eleganteſte Ausſtattung, ineluſ. pompöſer Mappe, nur 1 g. — Salon-Album, Großes 
Pracht⸗Kupferwerk, von den beliebteſten Schriftftellern, herausgegeben von Ludwig Storch, mit den 
koſibaren allerfeinſten Pr.⸗Stahlſtichen, (Kunftblätter der engliſchen Kunſtanſtalt), jedes Blatt ein 
Meisterwerk, Velinpapier, bübſch gebd. mit Deckenvergoldung u. Goldſchuitt, nur 40 Ir.‘ 
(ſchönſtes Damengeſchenk). — Meyers weltberühmtes Universum großes Pracht⸗ 
Kupferwerk in groß Octav, mit dem klaſſiſchen Text, 8 vollständige Jahrgänge, ca. 350 
brillante Pr.-Stahlstiche enthaltend, alle 3 Jahrgänge elegant! zuſammen nur 4 4 | Meyer's 
weltberühmter grosser Hand- und Zeitungs-Atlas der ganzen Erde, ea in 60 


. 


(ſechszig) großen deutlichen Karten, ſchön colorirt, jo wie Pläne aller Hauptſtädte 688 
tes Imperial⸗Folio⸗Format, ſehr eleg- u. dauerhaft! nur 4% 24 . Nork's populäre Mytho- 
logie aller Völker, 10 Bände, mit vielen Kupfertafeln, nur 11 % — Hogarth's Werte, die 


Quart-Pracht⸗Ausg., mit den koſtbaren engl. Stahlſtichen, nebſt deutſchem Text, eleg. eartonnirt, nur 
3 All — Rotteck’s neueſte Weltgeſchichte bis zum Jahre 1860 (Garibaldi), mit 30 Stahlſtichen, 
eleg., nur 3 ! — Alexander Dumas’ Romane, deutſch, 125 Theile, nur 4 % 28 rl — 
Eugen Sue’s Romane, deutſch, ABS Theile, nur 4 %. 23 Ge! — Victor Hugo. Die Miſe⸗ 
rablen, vollſtändigſte deutſche Ausg., 10 Bände gr. Oct, elen, nur 23 3! — Der Fluch der 

che, 3 Oetav-Bände, 1864, nur 40 % — Fanny, Catharina, Daniel, aus dem Fran- 
zöſiſchen, 3 Bände, Velinp., nur 1 1 — Das Buch der Welt, (das berühmte, Stuttgart, 
Hoffmann'ſcher Verlag), Pr.⸗Kupferwerk in Quart, mit ſämmtlichen Stahiſtichen, Kunftblättern und 
Holzſchnitten (Hunderte), 2 % — Die Geheimniſſe des Harems, 6 Original- Photographien nach der 
Natur, nur 3 ! Göthe’s ſämmtl. Werke, beſte Original⸗Pr.⸗Ausg., 1862, eleg. nur 10 
Reineke Fuchs, die große Quart⸗Pr.⸗Ausg., mit den prachtvollen Stahlstichen (nicht mit der 
Heinen Ausgabe zu verwechſeln), eleg; cartonnict, nur 3 I Ida Jonas’ Memoiren, 3 Theile, mit 
Illuſtrat, nur 1 1 — 1) Shakespeare's jämmtl. Werke, neueſte deutſche illuſtr. Pr.⸗Ausg., mit 
vielen Stahlſt., 12 Bde., in reich vergoldeten Prachteinbänden, 2) Alex. V. Humboldt's &rinne- 


rungen, Briefwechſel, Nachlaß ꝛc., neueſte Ausg., Velinp., eleg. geb. beide Werte zuſammen nur 24.91 — 
Bos ickens) Werke, Auswahl in 25 Bänden, bene deutſche Det.-Ausg., Velinp., eleg., nur 


2} 1 1) Walter Scott's Werke, Auswahl in 11 Bänden, groß Octav, deulſche Pr.⸗Ausg., 
Velinp., 2) Album der beliebteſten Dichter der Neuzeit, 488 gr. Octavſeiten ſtark, feinſtes Papier. 
beide Werle zuf. nur 2 61— Bulwer's beliebte Romane, ſchönſte deutſche Ausg., 26 Bände, groß 
Octav, Velinp., nur 34 1 - espeare’s complete Works (engl.), vollſtändigſte Pracht⸗ 
Ausg., mit r 270 Abbildgn., eleg. geb., nur 80 % — Das illustrirte Thierreich, na- 
turhſſtoriſches Kupferwerk, 460 große Seiten Text und 440 naturgetreue Abbildungen, Velinpapier, 
nur 40 Gr! — Illustr. Almanach, 10 Jahrg., enthaltend hunderte Novellen, Erzählungen, Ge⸗ 
dichte, Romaue, mit ca. 100 allerliebſten Stahlstichen, zuſammen nur 35 1 — Das illu- 
strirte Familien-Journal, der vollständige Band, groß 4to, 4 — doppelſpaltige 
Quart- Seiten Text, mit hunderten Illuſtrationen, elegant, nur 18 9% — Die Sammlung von 12 
Quart⸗Bänden zuſammengenommen nur 6 Byron’s Liebesabenteuer (Seitenftitd zu 
Faublas), 2 Bde., nur 20 rl! — Die Geheimnisse von Hamburg (galant), 6 Bände, 
groß Octav, nur 23 % — Lichtenberg's Werke, 5 Bände, mit Holzſchniten, nur 40 8 — 
Dresdner Gemälde-Galerie, die Meiſterwerke, großes Prachtkupferwerk, mit Stahlſtichen der 
engl. Kunft-Anftalt, nebſt Text von Gerling, Quart, Prachtband mit reicher Vergoldung, nur 8 A 
28 Ar! — Mühlbach’s ausgewählte Werke, enthält 10 (zehn) beliebte Romane, elegante Ausgabe, 
Velinpap., nur 24 l — Les Dames de Paris, 6 Photographien nach der Natur, 3 Ag! — 
Denk würdigkeiten des Hrn. 7. H. , (Auctionspreis 3—4 Louisd'or) 2 % — Julchen 
und Jettchen’s Liebesabenteuer, 2 Bde. 2 % — Die Fortpflanzung des Menschen, 
abhängig von dem freien Willen beider Geſchlechter, von Dr. Reuth, mit 24 Abbildungen, gr. Octav, 
45 K 1 — Das neue Decameron, oder Leben und Treiben der heutigen feinen Welt, 2 Bde, illuſt., 
3 3! Die Leipziger illustrirte Zeitung, mit tauſenden Abbildungen, pr, Band 1 ; 
Die Verſchwörung von Berlin, von Bruckbräu, 21 — Album amusant, in colorirten gr Kpfriflu, 

l Cooper's Romane, beſte deutſche Ausg., 35 Bände, gr. Octav Velinp., nur 4 Ag! — 
Zschokke’s Novellen, 3 Bde., neueſte Oetav-⸗Ausgabe, eleg., nur 40 Ge! — Friederike Bre- 
mers Werke, BE Theile, nur 3} % — Schilier's ſämmtl. Werke, die ſchöne Original⸗Pracht⸗ 
Ausg., mit Stahlſtich, eleg.! nur 38 % — Die hamburger Proſtitution in ihrem ganzen Umfange, 
18 Theile, nur 3 % — Das Düsseldorfer eee brillantes Pr.⸗Kupferwerk, von 
den beſten neueſten Schriftſtellern, und meiſterhaft colorirte Prachtblätter der erſten lebenden 
Düsseldorfer Künſtler (wirkliche Kunſtblätter), größtes Quart⸗Form., 4 Jahrgänge, a 1 3.5 Kr 
(zuſammengenommen nur 4 KN) — Neueſte allgem. Naturgeschichte der 3 Reiche, 63er Auflg., 
über 700 große Oetav⸗Seiten Text, mit 400 colorirten Abbildungen, Pracht⸗Einbaud mit Vergol⸗ 
dung, nur 48 %%! — Naturgeſchichte für die Jugend. mit colorirten Abbildungen, von Lippold, gr. 
e e a gg e e e 
en er . e, i reibungen, rtunde, aturw PR 
6 e geen eiten a N 


1 — 


B = 1 t at, t über J gen, a 8 2 43 nur 
4 wird beigefügt bei Aufträgen von 5 e an: Das deutsche Dichter-Album, 
1 A 18 eine intereſſante Roman und Novellen-Bibliothek, in 5 reſp. 10 
Bänden, Renan's Leben Jeſu z., je nach der Beſtellung. 
prompt und exact, wird jeder Auftrag, ſelbſt der kleinſte, ausgeführt direct von der lang⸗ 
jährig renommirten Exportbuchhandlung von 


Reell 
5 J. D. Polack in Hamburg. 


Ein Hamburg beſuchendes Fremden⸗Publikum lade zum ee Gejchäfts - Localitäten, 
| 


Jungfernſtieg 15, Hotel de Russie, ergebenſt ein, D. Polack, [2309 
Hamburg⸗Amerikauiſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und Rew Aork 


eventuell Soutbampfon anlaufend, vermittelſt der Poſtdampſſchifſe 

Teutonia, Capt. Haack, am 18. März, | Saxonia, Capt. Meier, am 29. April, 
Germania, Ehlers, am 1. April. Teutonia, an, am 13. Mat, 
Bavaria, „ Taube, am 15. April, | Germania, » Eblets, am 27. Mai. 

Vaſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr.⸗Crt. „ 139, Zweite Kajüte Pr.⸗Crt. % 110, Zwi⸗ 
ſchendeck Pr.⸗Ert. . 60. 

Fracht ermäßigt für alle Waaren auf £ 2. 10 pr. ton von 40 hamb. Cubikfuß 
mit 15 7 Primage. * ac 

Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehörenden Segelſch ffe finden ſtatt: 

am 1, April pr. Padeiſch f „ber“, „Capt. —.— 
[4 7 


„„ 49. „ \ inzen. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg, 
o wie bei dem für Preußen zur Schließung der 18 allein conceſ⸗ 


Verträge für vorſtehende Schi 


onirten General⸗Agenten F 122¹ 
H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenſtraße 2. 
Nach Quebee expedirt vorgenannter General-Agent durch Vermittelung des Herrn 
Aug uſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger in Hamburg allmonatlich dis Ende Juni d. J. 
jeden 1. und 15. „große ſchnellſegelnde „Badetihifie, 


Zehnjähriger Bruſt⸗ und Lungenkatarrh beſeitigt durch den 
enuß des vielgeprieſenen Hoff ſchen Malzextrakt⸗ 
Geſundheitsbieres. 
8 „Breslau, den 1. Januar 1865. 
Seit 10 Jahren leide ich an einem Bruſt⸗ und Lungenkataxro, welcher, hin und wieder 
auf kurze Zeit gemildert, mich endlich ſeit 2 Monaten an? Bett feſſelt. Von meinen jest 
beiden Nerzten wurde mir, bei meinem nächtlichen chweiße, Fieber und körperliche Ab⸗ 


mattung, der Gebrauch Ibres jo vortrefflichen Malzextract⸗Geſundheitsbieres angerathen ꝛc., 
mein Schwächezuſtand bat ſich jetzt gelegt, ein die Verdauungsthätigkeit ſtärkender Geneſungs⸗ 
zuſtand iſt eingetreten, zur Freude meiner Familie und meiner Aerzte (folgt Dankesäußerung). 
Carl Henſel, Stellmacher, Berlinerſtr. 26. 
Niederlage in Danzig bei: 7 


A. Fast, Langenmarkt 34, 
eneral Depot, 
F. E. Gossing, C. Spohrmann, 
Heilgegeiſtgaſſe 47. Schmiedeg 23. 


und bei den Herren: 
a ——— &.. CET 


1622 


Die bei eigener Auwendung eines Volksmutceſs erzielten günstigen Neſuſtate ind 
die beſten Empfehlungen für daſſelbe und am meiſten Vertrauen erweckend für andere Lei⸗ 
dende; darum hier abermals ein, den zahlreichen bereits bekannten Belobigungen und ärzt⸗ 


lichen Gutachten ſich anſchließendes Schreiben, datirt: 
ſich anſch £ Berlin, den 26. Januar 1865. 


An den Herrn F. . Wald, Hausveigteiplag 7 bier, 

Durch Bekannte darauf aufmerkſam, gemacht, gebrauchte ich Ibren Geſundheits⸗ 
Blumengeift gegen Gicht und Rheumatismus mit dem beſten Erfolg, denn ſchon nach 
der zweiten Flaſche trat bedeutende Linderung der Schmerzen ein, was um jo mehr zu ver⸗ 
wundern, da mein Leiden ein ſehr altes, eingewurzeltes iſt, gegen das ich bis dahin ver⸗ 
geblich alle erdenklichen Mittel angewandt hatte. 

Um mein altes Uebel nicht wieder auftommen zu laſſen, erbitte mir durch Ueber⸗ 


bringer eine fernere Flaſche für 15 Sgr., wofür der Betrag bierbei folgt. >= 
Ahtungsvoll Wittwe Trapp, Particuliere, 
Schiffbauerdamm 4. 


Gärten u. Park⸗Anlagen 


in dem neuern und modernen Styl, jeder Größe 
ſo wie deren Bepflanzung, — — 
und Pflanzungen an Chauſſeen, S „ öffent⸗ 
lichen Plaßen, Promenaden und Einfriedigungen 


um Garten ıc; mit Hedenfträudern 
Aufträge darin Pe ae = 


„ Humimler, 1586 
Kunfts und Haudelsgärtner in Elbing. 
— ..:... ̃ ̃ — . ͤ—— p > 


8 A. au. Pla 
amen⸗ u. Pflanzen⸗ 
Handlung f 
und Baumſchule 


in Elb 

empfiehlt beiten friſchen und keimfähigen 
Gemüfes, Felde, Wald, Blumen. — 
Topfpflanzen Samen c., Obſtbäume, 
Obſtſträucher, Roſen-, Park⸗ und Allee⸗ 
bäume, Zierſträncher, raukende Pflanzen, 
Kuollen⸗ und Staudengewächfe, Gror⸗ 
inen, Heckenſträucher, davon beſonders 
eißdorn. Topfpflanzen fürs Zimmer, Ge⸗ 
wachsvaus, und freie Landgruppen in großer 
2. dil Blumen-Bouquete und Kränze 
NB. Preis- Verzeichniſſe darübet werden 

auf Verlangen gratis überſendet. 


A. Hummler, 
Runflz und Handelsgärlner in Elbing. 


Die 
Portland⸗Cement⸗Fabrik „Stern“ 
Toepffer, Growitz & Co. 
in Stettin 


empfieblt den Herren Bau⸗Unternebmern und 
Cement⸗Händlern ihr Fabrikat in beſter Quali⸗ 
tät und reeller Verpackung ganz ergebenft, und 
ſichert die prompteſte Ausführung der hiermit 
erbetenen gefälligen Aufträge zu. 

Die Unterzeichneten balken ſtets Lager des 
als vorzüglich anerkannten Portland ⸗Cements 
aus der Fabrit „Stern“ in Stettin, und ſind 
auch bereit, Auſträge zur directen Verſendung 
ab Fabrik 4 vermitteln 

egier & Collins in Danzig. 


Für Landwirthe! 


Baker⸗Guauo⸗Superphosphat 
ern 18 ii 2 101 . 
ure, t. empfeh 
Nichb. Häzren 2 — 


74 Danzig, Bogaenpfubl No. 79. 
Num, Cognac und race 

pr. Fl. 2 20 Se. 
Rothwein 7 — 20 
Rhein u. Moſelweine 5 — 15 
Spenge 4 10 
CHampagner,deufipufrn. 17 40 


igar- 
Nac eee a onen Pen Pannen: 


Beſe engliſche Nußkohlen verkau⸗ 
ſen Storrer & Scott, 
(2299) Langenmarkt 40. 


Ausverkauf 
von Petroleum⸗ Lampen. 
Petroleum⸗Stalllaternen 


empfehlen in verſchiedenen Größen) 
Oertell & Hundius, 
11550) Langgaſſe 72. 


Noth, weiß und ſchwediſch 


Fleeſaat, enaliſc, franzdfif u. italier 
niſch Reygras, franz. Luzerne, othee, 
Schaſſchwingel, — 1.5 andere j 
gelbe und blaue Lupinen, Saatgetreide u. Kno⸗ 
chenmehl offerire billigſt. 


17111 ey N ft, 


on ſchönen Maſchinen⸗Kohlen, wen 
in Stücken, aber von — aalicher San 
iſt noch ein Pöitchen zu haben. 


Näheres im Comptoi 
Res — | ptoir — )) se 
rasen u. weißen Kieefaamen, Wohnen, 


Sommer: Weizen empfihli billigit 


C. H. Dörin 
See Nro. 05 


_ 12203] Hange. Etage. 
li Güter 
805 605 und Schleſien, 


Ueber verfäufliche 
iebt Aus⸗ 


in malen, . — 
im Preiſe von 2 8 
b. Rob. Jacobi 
Al Breſtgaſſe A Danzig, 


kunſt 


ſchiedenen Qualitäten, Seradella 
und Italieniſ⸗ 
angel. 


Hi: aufs Willigfte 
x, Danajie jun., 
n Stett 
= treten i — Lurg 855 85 
ertreten in Danzig dur Bon⸗ 
feld, Hundegaſſe No. 33. 


1 —— — —ä — — —— — ——e 
Druck und Verlag von A. W. Ka femann 
in Danzig. 


